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Profeſſor Lujo Vrentann
zum Breslauer Untwerſitäts-gubiläum.

Die „Breslauer Zeitung“ hat zum hundertjährigen
Jubelfeſte der Breslauer Alma mater eine Feſtzeitung
herausgegeben, in der die Breslauer Univerſitäts- Pro
feſſoren und auch ſolche, die früher einmal an der Bres
lauer Univerſität gewirkt haben, zu Worte kommen.

Politiſch intereſſant ſind beſonders die Ausführungen
Luja Bretanos aus München. Es heißt da Die Zeit
meiner Lehrtätigkeit in Breslau war der Frühling meines
akademiſchen Lebens. Sie fiel in die auf die Gründung
des Deutſchen Reiches folgenden zehn Jahre. Die innere
Politik des Reiches ſtand noch im Zeichen der Freiheit.
Noch gab es keine Uberwucherung des politiſchen Lebens
durch wirtſchaftliche Sonderintereſſen; erſt gegen Ende

zunächſt nur noch erſt ſchüchtern zu regen. Jm großen
und ganzen ſtanden alt und jung der Zukunft voll hoff

nungsvollem Optimismus gegenüber. Und ſo nicht
nur auf dem Gebiete der Politik, ſondern auch auf dem

des Geiſteslebens. Selbſtverſtändlich hat es auch
damals ſchon Leute gegeben, welche entgegenſtehende
urnbequeme Lehrmeinungen unterdrücken wollten, und

ich ſelbſt habe in Breslau mancherlei Anfechtuugen
von ihnen erfahren; aber noch konnte man aller

Bis in die oberſten

Breslauer Bevölkerung fand ihr Wirken freudigen Wider
hall. Menſchen und Dinge ſind dann freilich vielfach
anders geworden. Aber gerade, weil ſpäter manches
anders gekommen, als man damals erwartet hatte, denke

ich an die Jahre 1872 bis 1882, die ich an der Breslauer
Univerſität zugebracht habe, ſtets als eine ſonnige Zeit
urück.

Ja, leider iſt an den Univerſitäten vieles ſchlechter
geworden. Der alte freiheitliche Geiſt, der einſt von denDochholen ausging, fehlt vielfach nicht nur bei den

geheimrätlichen und wirklich geheimrätlichen Profeſſoren,
ſondern auch bei der Studentenſchaft.

Entſchuldung von Nfizieren.

Ein preußiſcher General ſchreibt der „Mil. pol.
Korr.“: Kaum ein Monat vergeht, in dem nicht über

durch Wucherer zugrunde gerichtete Offiziere berichtet
wird. Dem Heere gehen auf dieſe Weiſe ja manche
wertloſe, des inneren Halts entbehrende, aber doch auch
Elemente verloren, die rangiert, recht Tüchtiges leiſten
würden auch Familienexiſtenzen gehen zugrur de, die bei
rechtzeitiger Hilfe gerettet werden können. Der Gedanke,
einen Weg zur Entſchuldung des Offizierkorps zu finden,
hat bei uns beſtanden, wurde aber nicht in die Tat über
tragen. Daß er zu verwirklichen iſt, beweiſen die Vor
gänge in OſterreichUngarn. Auf die Jnitiative
des Kaiſers Franz Joſef hin iſt dort vor zwei Jahren
ein Fünfzig-Millionenfonds zur geldlichen
Hilfsſtellung für die Offiziere geſchaffen worden. Seine

Verwaltung hat ſoeben ihren erſten Jahresbericht ver
öffentlicht, und ſchon dieſe Uberſicht läßt die wohltätigen
Wirkungen der Einrichtung einerſeits, aber auch ihr
dringendes Bedürfnis erkennen. Es ſind 2290

Geſuche um Darlehen an die Verwaltung gerichtet, da
von 1297 berückſichtigt worden. Jm ganzen wurden
4,5 Millionen Kronen, in dieſem erſten Jahre,
zinslos und in kleinen Raten rückzahlbar, ausgeliehen,
wovon 348 000 Kronen an Stabsoffiziere, der Reſt an
Hauptleute und Rittmeiſter, Oberleutnants und Leut
nants. Wohl beſteht auch bei uns der ſog. Kaiſer
Wilhelm Fonds, aus dem Offizieren, auf eine ge
wiſſe, von ihren Kommandeuren zu leiſtende Bürgſchaft
für ihre Solidität und bei Beſtehen einer vorüber
gehenden Notlage, gegen geringe Zinſen und in kleinen
Gehaltsabzügen zu erſtattende Darlehen gegeben werden
können. Die dabei zuläſſigen Beträge reichen aber in

machen, den Subalternoffſizier ganz zu entſchulden, und
ſo bleibt vielfach die Kalamität der Offiziere in
Wuchererhänden weiter beſtehen. Kein junger Offizier
geſteht zudem, aus Sorge, ſeine Laufbahn zu gefährden,
freiwillig gerade ſeinem Truppenbefehlshaber
ein, daß er von größeren Schulden gedrückt wird. Jn
Oſterreich- Ungarn dagegen macht man ganze Arbeit,
und was dort möglich iſt, muß ſchließlich bei uns er
reichbar ſein.

Die Reſerve offiziere und die Sozialdemolratſe.

Wer Reſerveoffizier iſt, der muß von jeder freien
Meinungsäußerung Abſtand nehmen. Er ſteht beinahe
mehr unter dem Banne der Vorgeſetzten wie ein aktiver
Ofſizier. Einem Leutnant wird noch immer verziehen,
wenn er einmal gegen das Althergebrachte verſtößt,
ſchlimmſtenfalls kommt er mit ein paar Tagen Stuben
arreſt davon. Wenn aber ein Reſerveoffigier ſich ge
ſtattet, eine eigene Meinung zu haben, die mit der der
herrſchenden Clique im Gegenſatz ſteht, dann iſt gleich der
Teufel los, dann ſetzt man alle Hebel in Bewegung, um
ihn zu zwingen, den bunken Rock auszuziehen.

Die agrariſche Preſſe führt augenblicklich in dieſer
Frage einen wilden Eiertanz auf, weil ein Reſerveoffizier
erklärt hat, daß er bei einer Stichwahl zwiſchen dem Zen
trum und der Sozialdemokratie den „Genoſſen“ als das
kleinere Ubel anſehen würde. Da es nun um das liebe
Zentrum geht, ſchreien ſich die Agrarier heiſer vor Wut
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nächſten Reichstagswahl den Sozialdemokraten dem
Fortſchrittler vorzuziehen. Die Herren ſollten alſo
zunächſt einmal ihre eigene „vaterlandsverräteriſche“
Geſinnung revidiren, ehe ſie ſich für den ſchwarzen Zen
trumsbruder in politiſche Unkoſten ſtürzen.
Nun iſt daran erinnert worden, daß der Kriegsminiſter
bereits ſeinen Reſerveoffizieren eine Direktive gegeben
hat, indem am 8. Juli 1911 eine Verfügung erlaſſen
wurde, in der darauf hingewieſen wurde, daß einem
Reſerveoffizier der Abſchied erteilt worden ſei, weil er bei
einer Stichwahl zur Wahl des Sozialdemokraten auf
forderte.

Es handelt ſich dabei, woran die „Kieler Zeitung er
innert, um den Fall Braband, der ſchon zwei Jahre
zurückliegt. Bei einer Wahl zur Hamburger Bürger
ſchaft war der liberale Kandidat unterlegen. Es
handelte ſich bei den Kämpfen um den Verſuch, einer
Verſchlechterung des Wahlrechts vorzubeugen. Jn
dieſem Kampfe ſtanden Liberale und Sozialdemokraten
zuſammen. Nun fand Stichwahl ſtatt zwiſchen einem
Sozialdemokraten und einem der eifrigſten Vorkämpfer
der Wahlrechtsverſchlechterung. Vor der Stichwahl
erſchien nun ein Artikel, der mit Bezugnahme auf die
liberale Fraktion die Wahl des Wahlrechtsverſchlechterers
Wächtlers empfahl. Dr. Braband fühlte ſich daraufhin
veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß dieſer Aufſatz nicht
der Stimmung innerhalb der liberalen Fraktion ent
ſpreche, daß ihm vielmehr die Stellungnahme für den

Wahlrechtsverſchlechterer ſchwerer würde als die Wahl
des Sozialdemokraten. Das reaktionäre Hamburger
Blatt denunzierte darauf den Dr. Braband, und die
Denunziation hatte den gewünſchten Erfolg.

Das ſoll alſo jetzt Syſtem werden. Man wird ab
warten müſſen, ob ſich alle Reſerveoffiziere vom Kriegs
dere ihre politiſche Stellungnahme vorſchreiben laſſen
werden.

Wirtſchaſts-politiſches Handhuch.

Angezeigt von Dr. Bardenwerper-Halle.Jm Verlag des Hanſabundes in Berlin iſt e
kleines Büchlein erſchienen, das wir den Leſern dieſer
Zeitung auf das wärmſte empfehlen möchten wir meinen
das „Wirtſchafts politiſche Handbuch des Hanſebundes“,
das von der Berliner Geſchäftsſtelle (Berlin NVW., Doro
theenſtraße 36) in Partien von 100-200 Stück à 10 Pf.
bezogen werden kann. Das kleine Büchlein umfaßt 80
enggedruckte Seiten. Auf den erſten 26 Seiten gelangen

der letzten Reichsſinanzreform.

die Reichstagswahlreſultate der Wahlen von 1884, 1893,
1903 und 1907 zum Abdruck. Dieſe Tabelle, die außer
dem beſagt, wieviel Stimmen auf jeden einzelnen Kandi
daten in jedem Kreiſe abgegeben ſind, dürfte vielen ſehr
willkommen ſein. Es ſchließen ſich hieran an Tabellen
über die Bundesſtaaten nach Fläche und Bevölkerung, der
Bevölkerungszuwachs auf dem heutigen Reichsgebiet.
Sodann werden aufgezählt alle Gemeinden, die mehr als

25000 Einwohner haben. Weitere Tabellen in dem
Büchlein orienkieren uns über die Auswanderung in den
Jahren 1871/1909, über die Ernteerträge der wichtigſten
Nährfrüchte in den verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten
Sorgfältige Statiſtiken über die Berufsverhältniſſe im
Deutſchen Reich, die Etatsſtärke des Deutſchen Heeres,
Ein und Ausſuhr c. Auf Seite 44 befinden ſich
äußerſt intereſſante Erläuterungen zu den verſchiedenen
Tabellen. Darauf folgt ein Abdruck der Verfaſſung des
Deutſchen Reiches den Bundesrat, den Reichstag, das
Zoll und Handelsweſen, Eiſenbahnweſen, Poſt und
Telegraphenweſen uſw. Sodann ſei erwähnt der Abdruck
des Wahlgeſetzes für den Dentſchen Reichstag, ein Auszugaus dem neuen e das Reglement über
die Ausführung der Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten

und zum Schluß die Programme ſämtlicher politiſcher
Parteien im Deutſchen Reich, des Bundes der Landwirte
ünd die Richtlinien des Hanſabundes für Gewerbe,
Handel und Induſtrie nebſt einer eingehenden Darſtellung

Das Erſcheinen des kleinen Büchleins begrüßen wir

mit großer Freude und möchten wünſchen, daß es in
e Abertauſenden

Ueber die Unſchädlichmachung von Hereroräuhern

in Heutſch-Sldweſtafrila
leſen wir in der letzten in Deutſchland eingetroffenen
Nummer des „Südweſtboten“, daß im ſogenannten Sand

feld der berüchtigte Hererokapitän Kanjemme
feſtgenommen und mehrere Hererowerften aufgehoben
worden ſind. Auf Anzeige zweier ins Sandfeld gezogener
Südweſter, daß ſich dort zahlreiche Hererowerften be
fänden, hatte das Gouvernement eine Patrouille in das
Sandfeld geſandt, die den gefährlichen Kapitän Kanjemme
nebſt 70 Hereros gefeſſelt in Windhuk eingebracht hat.
Die Feſtnahme Kajemmes erfolgte nicht ohne Blut
vergießen. Die Patrouille war bis zu der Werft
vorgedrungen, wo Kanjemme bisher geſeſſen hatte. Man
traf indes nicht ihn, ſondern ſeinen Bruder dort an, den

man zwang, den Aufenthaltsort Kanjemmes zu verraten.
Dorthin, nach Ombu Dmonde, etwa 150 Kilometer ſüd
öſtlich von Waterberg, begab ſich die Patrouille in viel
ſtündigem, faſt ununterbrochenem Ritte. Als die Werft
in Sicht kam, ritten Hauptmann Holländer, Oberleutnant
Frhr. v. Hirſchberg, Wachtmeiſter Scharps und ein Wach
meiſter aus Grootfontein in geſtrecktem Galopp darauf
los, während die Polizeiſergeanten ſeitlich ausſchwärmten.
Beim Herannahen der Offiziere an die Werft ſchoß Kan
jemme aus ſeinem Pontok mit einem 88 er Gewehr auf
Hauptmann Holländer, glücklicherweiſe ohne ihn zu treffen.
Ehe der Herero das Schloß des ziemlich verroſteten
Gewehres für den zweiten Schuß öffnen konnte, hatte ihn
Wachtkmeiſter Scharps an der Kehle gepackt, konnte aber
Kanfemme der ſich auch unter dem Griff des Wacht
meiſters weiter abmühte, das Schloß zu öffnen, und dem
Wachtmeiſter naiv genug zurief Kurma Kurama (Wart'
noch nicht überwältigen. Erſt ein Schlag des Haupt
manns auf den Arm Kanjemmes machte dieſen wehrlos.
Die Polizeiſergeanten hatten inzwiſchen das Feuer auf
eine Anzahl ſich zur Wehr ſetzender oder fliehender Hereros

eröffnet, vier Hereros fielen, die anderen ergaben
ſich. Beim Weiterreiten traf die Patrouille noch eine
eben verlaſſene Hererowerft an, der Bewohner konnte ſie
nicht habhaft werden. Ubrigens konnte die Patrouille
auch das Vorhandenſein einer Anzahl Waſſerſtellen im
Sandfelde feſtſtellen. Der gefangene Hererokapitän
Kanjemme, der ſeiner Aburteilung in Windhuk entgegen



ſieht, hatte im Jahre 1904 drei Poligzeiſergeanten in Otjituo
ermordet.

De Marollkofrage.

Die „Kölniſche Zeitung meldet hochoffiziös aus
Berlin „Der Vortrag, den der Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg unter Zuziehung des Staatsſekretärs
v. KiderlenWaechter dem Kaiſer in Swinemünde gehalten
hat und der den Verlauf der Marokkofrage zum Gegen
ſtande hatte, hat volle Ubereinſtimmungin den
Auffaſſungen des Kaiſers und des Kanzlers
ergeben. Da der Kaiſer ſtets auf dem Laufenden
gehalten wurde und da das Programm der Verhand
lungen mit Frankreich ſchon ſeit geraumer Zeit mit Ge
nehmigung des Kaiſers in ſeinen großen Zügen feſtgelegt
war, iſt dieſer Ausgang der Swinemünder Beſprechung
eigentlich ſelbſtverſtändlich. Es ergibt ſich daraus auch,
daß neue Beſchlüſſe nicht gefaßt worden ſind. Die Ver
handlungen zwiſchen dem Staatsſekretär v. Kiderlen
Waechter und dem Botſchafter Cambon werden alſo fort
geführt werden. Nachrichten über den angeblich unmittel
bar oder in allernächſter Zeit zu erwarkenden Abſchluß
eilen den Ereigniſſen voraus. So weit iſt man noch
micht fortgeſchritten, und damit erledigt ſich auch die
Behauptung, daß der Reichskanzler dem Kaiſer in Swine
münde ein die weſentlichen Punkte regelndes Abkommen
über ein zwiſchen Frankreich und Deutſchland erzieltes
Einverſtändnis habe vorlegen können. Eingehende
Angaben franzöſiſcher Blätter über Einzelheiten der
Verhandlungen beruhen auf gewagten Kombinationen.“

Die franzöſiſche Regierung beruhigt und dementiert.
Das offiziöſe franzöſiſche Telegraphenbureau der

„Agence Havas“ hat jetzt alle Hände voll zu tun. Am
Montag hat die franzöſiſche Regierung gegenüber den
vielen tendenziöſen Ausſtreuungen und Gerüchten, die
die chauviniſtiſchen franzöſiſchen Blätter ſyſtematiſch Tag
für Tag verbreiten, zunächſt folgende Note durch die
„Agence Havas“ veröffentlichen laſſen

Verſchiedene Zeitungen haben ſich in der letzten Zeit
zum Echo von kendenziöſen Gerüchten gemacht, denen
zufolge Deutſchland zu ungewöhnlichen Einberufungen
von Reſerviſten ſchritt, während Frankreich ſeinerſeits
außergewöhnliche militäriſche Maßnahmen träfe. Dieſe
verſchiedenen Gerüchte entbehren jeder Begründung

Eine zweite Noke der „Agence Havas“ vom
Montag richtet ſich gegen die Erfindungen, die der
Berliner Berichterſtatter des „Matin“ ſeinem Blatte
telegraphiert hat. Dieſe zweite Note beſagt:

Ein Morgenblatt hat einige vertrauliche Mitteilungen
veröffentlicht die ihm von einer hochſtehenden deutſchen
Perſönlichkeit gemacht worden ſeien, darunter auch eine
angebliche Außerung des Botſchafters Jules Cambon
gegenüber dem deutſchen Staatsſekretär von Kiderlen
Waechter. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß
die Jules Cambon zugeſchriebenen Außerungen in jedem
Punkte unrichtig ſind.
Zum Verſtändnis dieſes zweiten Dementis erinnern

wir daran, daß in der Berliner Meldung des „Matin“
behauptet worden war, der franzöſiſche Botſchafter
Cambon habe Herrn von Kiderlen Waechter, als dieſer
in einer Unterredung über die marokkaniſche Angelegen
heit die ſcharfe Tonart anwandte, geſagt: „Aber mein
verehrter Herr Miniſter, Sie vergeſſen, daß Jhr Souverän
in Kiel geſagt hat: Mit oder ohne Kompenſation, Marokko
iſt mir gleichgültig“.

Eine Pariſer Depeſche der „Mgd. Ztg.“ vom
Dienstag meldet Trotz der herrſchenden Unſicherheit
über den wahren Stand der Berliner Verhandlungen
betrachtet man die Lage nicht peſſimiſtiſch, obwohl man
aus dem hartnäckigen Schweigen der Regierung glaubt
ſchließen zu können, daß die Deutſchland gewährten Zu
geſtändniſſe größeren Umfangs ſind, als man früher für
möglich hielt.

Das alldentſche Spiel mit dem Feuer
wird ungeachtet der Schwierigkeiten, die damit der
deutſchen Regierung bei den ſchwebenden diplomatiſchen
Verhandlungen bereitet werden, fortgeſetzt. So ver
öffentlicht der Generalleutnant z. D. v. Liebert,

tglied des Reichstags, in der Poſt einen kriege
riſcher Artikel, der die üÜberſchrift trägt: „Nunquam
retrorsuml Sollten ſo heißt die bemerkenswerteſte
Stelle des Artikels, die er Politiker wirklich
ſo kurzſichtig und egoiſtiſch verblendet ſein, daß ſte um

eines augenblicklichen Vorteils willen die große, täglich
wachſende Gefahr unbeachtet laſſen, die ein in zu enge

h eingezwängtes Volk von 65 Millionen für ſeine
Nächbarn darſtellt? Wollen ſie ihm die letzte ſich
bietende Abflußſtelle durch ausgeklügelte Verträge
ſperren Man kann es kaum glauben. Sie ſollten
wiſſen, daß Volksinſtinkte ſtärker ſind als Kabinetts-
weisheit und Kabinettspolitik, und daß der en um
die Futterkrippe die Völker in Bewegung ſetzt und alle
Schranken durchbricht. Sobald das deutſche Volk ſich
guf ſeinem Grund und Boden trotz aller geſteigerten
Verfeinerung der Jnduſtrie, trotz aller Hebung des land
wirtſchaftlichen Betriebes nicht mehr zu ernähren und
innerhalb ſeines standard of iks ſich nicht normal zu ent
wickeln vermag, dann geht es von ſelbſt los, wie die
Weltgeſchichte zu allen Zeiten zu berichten weiß. Dann
chützen keine Verträge und keine Schiedsgerichte den
chwächeren Teil vor dem Losbruch der Naturgewalten.
ann wehe den ſuperklugen Nachbarn, die jetzt des

Wahnes leben, daß ſie micht geſtützt auf eigene Kraft
und Stärke, ſondern auf Grund des Schutzes, den ihnen

fremde Mächte gewähren, den geſunden Ausdehnungs
trieb des deutſchen Volkes in Feſſeln ſchlagen können!
Dann ſucht die allzulange gehemmte überſchüſſige Kraft
eines männerreichen Volkes nicht mehr überſeeiſche Ge
biete auf, ſondern ſtürzt ſich wie ein alles niederreißender
Gießbach über die nächſtliegenden Gefilde.

Hetzt ſomit der Generalleutnant z. D. Liebert gegen
Frankreich ſo beſorgt der ſattſam bekannte General
major Keim dasſelbe Geſchäft gegen England im
Scherlſchen „Tag“. Er wirft der lehten Rede des eng
liſchen Miniſterpräſidenten Brimborium vor und
bemerkt: „Wenn England forfährt, mit ſchlecht ge
ſpielten Tartüffmanieren die Geſchäfte Frankreichs in
einem für uns ſchädlichen Sinne zu führen, ſo mag das
nach engliſcher Auffaſſung mit der Entente eordiaſe“ zu
entſchuldigen ſein. Aber für Deutſchland ergibt ſich
daraus mit zwingenderNotwendigkeit derSchluß, in Eng
land fürderhin den Feind zu erblicken Herr Keim meint
auch die militäriſche Poſttion Englands ſei keine lücken
los ſtarke. Selbſt in derFlotte beſtehe ein nicht unbedenk
licher Mannſchaftsmangel neben einem ſehr zahlreichen
Fremdenelement. In Indien und Agypten, ſelbſt in
Jrland iſt die innerpolitiſche Lage keineswegs glänzend,
und Deutſchland würde im äußerſten Falle mit allen
Mitteln beſtrebt ſein, das engliſche Weltreich an ſeinen
ſchwachen Punkten zu treffen. Denn in einem ſolchen
Kampfe, der über Gedeih oder Verderb des Deutſchen
Reiches entſcheiden müßte, gäbe es keine Rückſichten
Auge um Auge. Es kann nichts ſchaden, eine ſolche
Perſpektive auch jenſeits des Kanals auſtauchen zu laſſen,
damit man dort ſich nicht dem am Ende recht gefahr
vollen Glauben hingibt, der deutſche Michel würde
jedesmal nachgiebig ſein, wenn der große Seevetter ſich
nur recht breit und protzig vor den franzöſiſchen Schütz
ling aufpflanze.

Politische Abersicht.
DeſterreichUngarn. Seit einiger Zeit ſind Be

mühungen im Zuge, die in der Frage des ungariſchen
allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts
zwiſchen den beiden Gruppen der Unabhängigkeitspartei
beſtehenden Gegenſätze auszugleichen und ein gemein
gmes Wahlrechtsprogramm auszuarbeiten. Die
iesbezüglichen Verhandlungen ſind nach einer Meldung

der Köln. Ztg. aus Budapeſt weit vorgeſchritten und
ſollen Erfolg verheißen, was von großer Tragweite für
die Geſtaltung der Dinge in Ungarn wäre.

England. Das Unkerhaus hat am Montag die
Verhandlung über das Verſicherungsgeſet wieder
aufgenommen und wird ſie wahrſcheinlich in den nächſten
beiden Tagen fortſetzen. Man erwartet, daß die Be
ratung der Amendements zu der Parlamentsbill am
Donnerstag ſtattfinden wird. Vom Beſuch
deutſcher Seeoffiziere in Glasgow Bei einem
Frühſtück zu Ehren der Offiziere des deutſchen Kreuzers
Hertha bat Lord Provoſt den Prinzen Franz
Joſef von Hohenzollern, dem Kaiſer die Ver

r gufrichtigen Bewunderung Glasgows für
Seine Majeſtät zu übermitteln. Er fügte hinzu,
England und Deutſchland hätten das größte Intereſſe
an der Oberherrſchaſt zur See und er hoffe, daß ſtets nur

freundſ iche, friedliche Beziehungen zwiſchen den
heiden Ländern herrſchen würden. Das Hoch auf die
Geſundheit des Kaiſers wurde mit Begeiſterung aufge
nommen. Was ſind Frühſtücksreden

Portugal. Die portugieſiſche konſtituterende
Verſammlung hat mit 78 gegen 76 Stimmen den
Paragraphen der Verfaſſung ab gelehnt, durch den
ein e echt aufglusſtand und Ausſperrung anerkannt
wird.

Zürkei. Da am 1. Auguſt die Friſt für die Unter
werfung bezw. Rückkehr der Maliſſoren ab
gelaufen iſt, beriet der Miniſterrat in Konſtantinopel,
dem der Kriegsminiſter beiwohnte Montag nachmitta
über die Maliſſorenfrage. Wie verlautet, beſchlo
der Miniſterrat, erſt nach der Ankunft des Oberkomman
danten Abdullah Paſcha im Aufſtandsgebiete, die für
Freitag oder Sonnabend erwartet wird, en gültige
Beſchlüſſe zu faſſen. Es heißt, daß die Pforte in der
Frage des Waffentragens auf ihren früheren Be
ſchlüſſen beſtehen will, wonach das Waffentragen nur
denjenigen geſtattet ſein ſoll, die b lein
Waffen brauchen Die Pforte ſoll feſt entſchloſſen ſein,
die Maliſſoren anzugreifen und ſogar über die
Grenze hinaus zu verfolgen, falls ſie die Forderungender Pforte nicht annehmen. Als Grund hierfür gibt
die Pforte die große Erregung der Truppen an. Der
Geſandte ſoll, Gerüchten zufolge auch beauftragt
werden, Montenegro auf die Folgen einer Nicht
unterwerfung der Truppen aufmerkſam zu machen.

Perſien. Der perſiſche Miniſter des Außeren hateine Note an den ruſſiſchen Geſandten gerichtet,
in der er förmlichen Proteſt erhebt gegen das Vorgehen
des ruſſiſchen Generalkonſuls in Täbris, der mit
Gewalt den früheren Gouverneur von Ardebil, Reſchid
el Mulk, aus dem Hauſe des Vizegouverneurs befreit
hat. Der Miniſter fordert exemplariſche Be
ſtrafung der Schuldigen. Das am Montag
gegen den früheren Schah Mohamed Ali aus-
gerüſtete Detachement beſteht aus tauſend Jnfan-
keriſten, ungefähr 200 Bachtiaren und 300 Fidais. Es
verlautet, daß die Fidais planen, mit ihrem Chef
Muis es Saltaneh zum Scheine auf die Seite
Mohamed Alis überzugehen und ihn zu töten, um ſo die
guf, ſeinen Kopf ausgeſetzte Belohnung zu erhalten. Jn
Teheran e en die Sympathien für Mohamed Alt,
doch verbergen ſich ſeine Anhänger aus Furcht vor den
Demokraten

China. Die Brüſſeler Agence d Extröme-Orient“ibt Kenntnis von einem katſerlichen Erkaß, der
ür das Vorparlament (die beratende Nationalver

ſammlung) eine Reihe von Anderungen der Ge
chäfts ordnung einführt, die die Kraft des Parla

ments r der Regierung ſtark abſchwächen.
Ein Artikel ſieht vor, daß die R e ihren
Gouverneur und Vizekönig vor der Nationalverſamm
lung anklagen können. Dieſer Artikel wird abge
ſchafft. Wie die Agence“ ſagt, iſt hiermit derNational
verſammlung eins nkerventionsrecht genommen worden,
gber es fällthiermit auch diellrſacheſtändigerAgitationen
hinweg. Aüch wurde der Nationalverſammlung das
Recht genommen, eine außerordentliche Sitzung
einzuberufen. Jn Zukunft kann das nur durch kaiſer
lichen Erlaß geſchehen. Die wichtigſte Einſchrän

kung der Machtbefugnis der Kammer zugunſten der
Regkerung beſteht darin, daß nicht wie früher die An
weſenheit von zwei Dritteln der Mitglieder, nhen n ne en Die an chluß-
ähtg zu machen. Die Hälfte der Mitglieder wird durch

die Regierung ernannt, die andere durch die Provinzen
glſo, durch das Volk. Wenn die Volksdelegierten die
Verſammlung verlaſſen, um ſich gegen einen ger
vorſchlag zu erklären, ſo könne die Regierung den Ge
ſetzesporſchlag ruhig dennoch zur Abſtimmung bringen.
Die Verſammlung iſt alſo hiermit vollſtändig an die
Regierung ausgeliefert. Eine weitere Beſtimmung gab
der Verſammlung das Recht, Anderungen der Tages
ordnung ſelbſtſtändig vorzunehmen. Es ſoll in Zu
kunft hierfür die Zuſtimmung des komptenten Miniſters
nötig ſein. Dieſe Anderungen rufen in Peking große
Senſation hervor und werden lebhaft erörtert

Nordamerika. Zum amerikaniſchen Botſchafter
in Berlin ſoll Präſident Taft, wie der „Köln. Ztg.
aus e telegraphiert wird, beſchloſſen haben,
den bisherigen Botſchafter in Rom Leiſhmann zu
ernennen An deſſen Stelle ſoll der bisherige ameri
kaniſche Botſchafter in Tokio O'Brien treten.

Deutschlanck,
Berlin, 2. Aug. Der Kaiſer wohnte am Dienstag

vormittag in Swinemünde einem Schießen nach See des
I. Bataillons des Fußartillerieregiments v. Hinderſin bei
und hörte ſpäter an Bord den Vortrag des Chefs des
Militärkabinetts Generals der Infanterie Frhr. v. Lyncker.
Geſtern nachmittag unternahm der Monarch eine Aus
fahrt im Automobil in der Richtung nach Heringsdorf.
Um 10 Uhr abends erfolgte die Abreiſe des Kaiſers nach
Altengrabow. Im Gefolge befinden ſich Hausmarſchall
Frhr. v. Lyncker, die Generaladjutanten Generaloberſt
v. Pleſſen, General der Kavallerie v. Scholl und General
der Infanterie Frhr. v. Lyncker, Oberſtallmeiſter Freiherr
v. Reiſchach, General à la suite Generalmajor v. Chelius,
Flügeladjutant Major Dommes, Leibarzt Oberſtabsarzt
Dr. Niedner und Geſandter v. Treutler. Der Kaiſer
wird mit großem Gefolge am nächſten Sonnabend 8 Uhr
45 Minuten morgens in Wilhelmshöhe eintreffen und
mit der kaiſerlichen Familie bis zum 25. Auguſt dort
verweilen.

Die mecklenburgiſche Verfaſſungs-
frage.) Aus Roſtock wird gemeldet Der Groß
herzog hat am Montag im Palais die auf dem
ritterſchaftlichen Konvent am 13. Juli erwählte
Deputation empfangen Nach Entgegennahme
der auf dem Konvent geſaßten, in der Preſſe bereits
bekanntgegebenen Beſchlüſſe hat der Großherzog den
Deputierten nachſtehendes eröffnet er glaube, in dem
Vorgehen der Ritterſchaft den Wunſch erblicken zu
ſollen, ihrerſeits zu einer Verſtändigung über die Ver
faſſungsfrage beizutragen. Ohne auf die Einzel
heiten des von der Rikterſchaft gefaßten und ihm ſo
eben überreichten Beſchluſſes einzugehen, müſſe er doch
darauf hinweiſen, daß derſelbe ſich im weſentlichen mit
Vorſchlägen decke, welche bereits bei dem kommiſſariſch
deputatiſchen Verhandlungen des letzten Landtages ge
macht wurden, welche aber ſchwerwiegenden Bedenken be
gegnet ſeien. Er nehme jedoch an, daß durch den Beſchluß
der Ritterſchaft nur die Grundlage für weitere Verhand
lungen geboten werden ſoll, ſo daß für die Frage Raum
bleibe, ob es möglich ſei, durch eine Modifikation der Vor
ſchläge den bezeichneten Bedenken Rechnung zu tragen.
Von dieſer Annahme aus ſei er bereit, eine Prüfung der
Vorſchläge zu veranlaſſen

Die Herbſtmanöver der deutſchen Hoch
ſeeflotte) beginnen am 20. Auguſt. Das Linienſchiff
„OſtFriesland“ iſt am Dienstag früh unter dem Kom
mando des Kapitäns z. S. Engelhardt in Dienſt geſtellt
worden.

Die freiheitlich denkenden kirchlichen
Kreiſe) ſind durch die letzten Ereigniſſe in der evange
liſchen Landeskirche aller Orten veranlaßt worden, ſich
organiſatoriſch zuſammenzuſchließen. Kberall haben die
kirchlich liberalen Vereine einen erheblichen Zuwachs an
Mitgliedern zu verzeichnen. Auch neue Vereine, die die
kirchliche Freiheit verteidigen wollen, ſind gegründet
worden. So iſt auch in Oldenburg ein Verein für
evangeliſche Freiheit entſtanden und zwar auf Veran
laſſung des dortigen Kirchenrats Gramberg.

Provinz und Amgegend.
FEiſenach, 1. Aug. Jn der hieſigen Fahrzeug

fabrik, in der am Sonnabend 60 Prozent der etwa
1300 Arbeiter ausgeſperrt worden ſind, iſt die
Mehrzahl der von der Ausſperrung nicht betroffenen
Arbeiter in einen Sympathieſtreik eingetreten. Der
Betrieb wird in kaum nennenswertem Umfang aufrecht
erhalten. Vor einigen Tagen brach infolge der großen
Hitze bei einem deutſchen Schäferhund Tollwut aus,
ſo daß er erſchoſſen werden mußte. Heute verfügt die
Bezirksdirektion über die Hunde und Katzen eine Sperre
von drei Monaten. Heute mittag ertrank beim
Baden in der Hörſel das 7 jährige Söhnchen eines Ein
wohners im Dorfe Hörſchel.

Jena, 2. Aug. Der Gemeinderat hat in ſeiner
letzten Sitzung die Einführung der völligen
Sonntagsruhe, wie ſie ſchon in vielen großen
Städten beſteht, durch Ortsſtatut beſchloſſen allerdings
nur mit geringer Mehrheit. Die Anregung war von den
ſozialen Ausſchüſſen der kaufmänniſchen Gehilfenvereine
ausgegangen.



f. Jena, 1. Aug. Jn der Nacht zum Montag kam
S. auf dem Marktplatze zu groben ſtudentiſchen
Ausſchreitungen. Gütliche Ermahnungen eines
ſtarken Polizeiaufgebots fruchteten nichts und ſo wurden
als Hauptkrakeeler etwa 8- 10 Studenten feſtgenommen.
Es würde zu weit führen, ſchreibt das „Jenger Volksbl.“,
alle Vorkommniſſe aufzuzählen; eine Flut von Anzeigen
iſt die Folge der gröblichen Ausſchreitungen, die bis in
den hellen Morgen hinein andauerten und die Anwohner
an einer Nachtruhe nicht kommen ließen. Jedenfalls läßt
es tief blicken, daß die Polizei zu der außergewöhnlichen
Maßregel griff, die Schließung aller Marktlokale
anzuordnen, ſoweit die betreffenden Wirte nicht ſchon
vorher die Pforten geſchloſſen hatten. Nach der Schlie
ßung erhob ſich ein ſurchtbarer Skandal, ſtürmiſch
wurde gegen die „Beſchränkung der akademiſchen Freiheit
proteſtiert und ſelbſt der Wirt einer bekannten Weinkneipe
weigerte ſich beharrlich, der polizeilichen Anordnung Folge
zu leiſten. Die Ausſchreitungen werden vorausſichtlich
üble Folgen nach ſich ziehen.

F. Dresden, 2. Aug. Der Rat der Stadt Dresden
verſagte in ſeiner leßten Sitzung dem im nächſten
Jahre geplanten Margüeritentag wegen ſozial
politiſcher Bedenken die Genehmigung.

Hie Hitze und ihre Folgen.

Die Hitze dauert noch immer an. Mit etwas
Abſchwächung zwar. Wie die Meteorologen richtig
vorausgeſagt haben. Aber zu Ende mit der abnormen
Temperatur iſt es noch nicht, wie einige der Wetter
kundigen im voraus wiſſen wollten Ja, ja, immer noch
kein Ende der Hitze und Trockenheit! Wenn auch in den
letzten Tagen dank der bewegteren Luftſtrömung die
Temperatur nicht mehr ganz den drückend heißen Cha
rakter hatte, ſo kletterte doch in den erſten Nachmittags
ſtunden das Queckſilber im Thermometer noch über
30 Grad Celſius hinaus, und erſt in den Abendſtunden
machte ſich ein Nachlaſſen der Hitze bemerkbar
Zur ſpäteren Nachtzeit wurde es im Freien dann an
n ſo daß man ſich nur ſchwer entſchließen konnte,
ie häuslichen Räume aufzuſuchen. Denn in ihnen iſt

es unerträglich, die Hitze iſt in das Mauerwerk einge
Drungen, Und wenn am Abend und in der Nacht im
un die Abkühlung eintritt, ſtrahlen die Wände mit

acht die aufgeſpeicherte Wärme aus, ſo daß der Menſch
ſchutzlos daſteht. Daher Fenſter auf während der Nacht,
guch im Schlafzimmer, Und wenn man ſich da ſcheut,
dann im Nebenzimmer, das durch offenſtehende Türen
mit ihm verbunden iſt. Ein bißchen friſcher Luſtzug
de keinem geſunden Menſchen. Am angenehmſten
ind die frühen Morgenſtunden, da iſt es kühl und reißt
mit Macht hinaus.

Wie für die Hitze noch immer kein Ende gekommen
iſt, ſo Gott ſei es geklagtl iſt auch noch kein Ende
J ſehen des Unheils, das ſie im Gefolge hat. Die
Saſſerverhälkniſſe in Stadt und Land nehmen

einen ſehr beängſtigenden Umfang an. Viele Ortſchaften
haben überhaupt kein Waſſer. Kleinere Flüſſe ſind
ausgetrocknet alſo auch hierin afrikaniſche Verhält
niſſe Die Todesfälle inſolge Hißſchlag ſteigern
ſich fortgeſetzt. Hier und da treten ſchwere Gewitter
auf es liegen mehrere Meldungen über große Schaden
euer vor, hervorgerufen durch Blitzſchläge. Eine ganze
Anzahl von Perſonen ſind vom Bliß getötet oder ſchwer
verletzt worden. Große Wieſen Wald und
Feldbrände ſind auch heute zu melden. Alſo nichts
als Not und Unheil wann wird endlich der Regen
kommen, der dieſem Notſtande abhilft.
t

S wangstg

Lebensmittel und Hitze
Berlin, 2. Auguſt. Wie ſehr die Hitze den Leben s

mittelmarkt beeinflußt, zeigt eine Mitteilung des
er Polizeiberichts. Danach lieferte ein Großhand er der Zentralmarkthalle 188 Kiſten Räucherwaren,

zuſammen 786 Kilogramm, ein anderer 19Kiſten Bück
linge, ein dritter Großhändler 70 Doſen Bratheringe,
im Gewicht von 280 Kilogramm dem Gewerbekommiſſa
riat zur Unterſuchung ein. Sämtliche Poſten wurden
für verdorben erklärt und der ſtädtiſchen Vernichtungs-
anſtalt überwieſen

Einſtellung der Elbſchiffahrt.
Dresden, Aug. Nachdem der Dresduer Pegel

infolge der anhaltenden Trockenheit am Vormittag
einen Elbewaſſerſtand von minus 226 Zentimeter auf
wies ſah ſich die Sächſiſchböhmiſche Dampfſchiffahrts
geſellſchaft genötigt, mit dem heutigen Tage den
geſamten Betrieb aufderStreckeLeitmeritz
Dresden Mühlberg einzuſtellen Lediglich
auf der Strecke Pillnitz- Dresden will man verſuchen,
mit ganz flachgehenden Fahrzeugen den Verkehr teil
weiſe aufrechtzuerhalten.

Neue Waldbründe.
Am Sonntag war im Schweizerwald bei Mitt

weidagauffiskaliſchem Gebiete ein Brand ausgebrochen,
der ea. 100 Quadratmeter jungen Eichenbeſtand
vernichtete. Die Schönborner Feuerwehr verhinderte
eine weitere Ausdehnung des Brandes. Einer Nach
richt aus Primkenau zufolge wurden bei einem großen
Waldbrand über hundert Morgen im Bunzlauer
e r mehrere Morgen im Kotzenauer Forſt ver
nichtetHannover, 1. Aug. Auf dem Truppenübungs
Platze Munſter in der Lüneburger Heide entſtand am
Sonntag nachmittag ein großer Waldbrand, dem bis
heute 600 Morgen Waldbeſtand zum Opfer ſielen.
Alle zur Verfügung ſtehenden Truppen, insgeſamt 5000
Mann, beteiligten ſich unter Leitung des komman
dierenden Generals Emmich, der gegenwärtig in Munſter
weilt, an den Löſcharbeiten. Jn großer Gefahr ſchwebten
die Pulvermagazine, die von den Feuerwehren
ſtändig unter Waſſer gehalten wurden, um eine unab
ſehbare Kataſtrophe zu verhüten. Man vermutet, daß
das Feuer durch Selbſtentzündung entſtand

Finſterwalde, 31. Juli. Geſtern entſtand in der
Nähe von Gohrs im Gebiet der Oberförſterei Grünhaus
ein Waldbrand, der ſich ſchnell nach Norden aus
dehnte und immer noch wütet. Nach einer Auskunft
der Forſtbehörde dehnte ſich der Brand in
der Richtung vom Römerkeller bis nach der Pechhütte,
ungefähr acht bis zehn Kilometer, aus. Die

inſterwalder Feuerwehr wurde e abend mittels
Sonderzuges in das Braändgebiet befördert, kehrte aber
nachts T Uhr unverrichteter Sache zurück.

Hitze und Viehnot
Die außergewöhnliche Hitze hat die Viehzüchter und

viehsüchtenden Landwirte in arge Bedrängnis
da die Sterblichkeit unter dem Vieh ſeit einigen

ochen ſo groß wie kaum je zuvor iſt. Namentlich die
Schweinezüchter haben mit großen Verluſten zu
rechnen. Trotz der geregelten Pflege iſt es ſetzt in den

chtere eeteine Deteh

g Schweine verendet daliegen. Eine Folge dieſer
rſcheinung iſt eine Verſchleuderung der Tiere, die aller

dings dem kaufenden Publikum in der Stadt nicht
Zugite kommt. Jn der Beſorgnis, daß der Stolz und
die Hoffnung der armen Bauersfrau, das ziemlich ge
mäſtete Schwein, an der Hitze eingehen könnte, werden
die Tiere jetzt zu jedem Preiſe verkauft, oft ſogar auch
mit direkten Verluſt. Beiſpielsweiſe erſtehen die
Viehhändler im Templiner Kreiſe die Schweine jetzt
mit 30 35 Mark pro Zentner. Dabei ſind ſie ſehr
wähleriſch und nehmen nur erſtklaſſige Ware, die
natürlich auf dem ſchnellſten Wege nach Berlin verladen
wird. Aber auch die Bahnfahrt und die fürchterliche

heit daß morgens zehn bis

8 itzein den Viehwagen wird den Tieren verderblich.
ein Viehtransport, der jetzt in Berlin eintrifft, kann in

ſeiner urſprünglichen Stärke übergeben werden, da
unterwegs ein Teil der Schweine unter der Hitze ver
endet iſt. Die SchweineVerſicherungskaſſen, die auf
dem Lande als freie Hilfskaſſen von den Dorfbewohnern
gegründet ſind, werden jetzt naturgemäß ſtark in An
ſpruch genommen. Dem Verſicherten wird, wenn ihm
ein Schwein verendet iſt, etwa die Hälfte des Wertes aus
der Kaſſe vergütet.

Vermischtes.
Der Ausſtand der Seeleute) in den Häfen

an der engliſchen Nordoſtküſte iſt jetzt, nach einer Mel
dung aus London, endgültig beigelegt.

*Gergarbeiterſtreik in Mexiko) El OroMexiko), I. Aug. Die Truppen haben auf ſtreikende
Bergarbeiter der Eſperanza Mine, welche Ge
fangene aus dem Gefängnis befreiten, Feuer eröffnet
und dabei neun Perſonen getötet und 832 ver
wuündet. Die Arbeiter der MexikoMine haben geſtern
die Arbeit eingeſtellt. Man erwartet, daß die Arbeiter
der El OroMine ſich ihnen heute anſchließen werden.
Die Arbeiter fordern eine Erhöhung der Löhne. Die
Zahl der Ausſtändigen beträgt bisher 4000. Die Fremden
ſandten ihre Frauen mit der Bahn nach der Hauptſtadt
Mexiko. Die genannten Minen befinden ſich haupt
ſächlich im Beſitze von Engländern und Amerikanern.

Opfer des Bergſports.) Der Stadthalterei
beamte Karl Betzek aus Jnnsbeuck ſtürzte bei der
Traverſierung der ſchwierigen Sollſteingrate mehrere
Hundert Meter ab. Zur Bergung der Leiche ſind aus
Innsbruck zwei Expeditionen abgegangen. Jn der
Nähe der Gleiwitzerhütteſtürzte ein Touriſt namens
Vincenz, Onz ab und zog ſich lebensgefährliche Ver
letzungen zu. Bei der Schmidt-Schapirahütte
fand der Maler Georg Knigel beim Abſturz von einer
Felswand den Tod. Auf dem Monte Porre ver
unglücktenzweiKaiſerſchützenbeimEdelweißſuchen;
beide ſind ſchwer verletzt. Der Generaldirektor Ernſt
Albert aus Wiesbaden, der ſeit Sonnabend aus
Karerſee abgängig iſt, wurde am Montag abend als
Zeiche aufgefunden. Albert, der mit ſeiner Familie im
Karerſeehotel wohnte, wollte die Rote Wand im
Roſengarten von der Südſeite beſteigen, fand aber durch
Abſturz den Tod.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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S SWer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme zum Waschen nichts anderes als Persil,
das bewährte, selbsttätige, unschöcliche Waschmittel von Millionen Hausfrauen. Erhältlich nur in Original- Paketen

Der Waschtag bringt Ihnen keinen Arger mehr!
Perl wäscht ganz von selbst Die Wäsche wird eingesetzt, etwa Stunde gekocht und gut ausgespült; sie

ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht. e
HENKEL& Co. DOSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Nnenkels Bleich- s ocs
595

echnikum ildburghausen

Programm frei.

Höhere u. mittl. Maschlnenbau- u. Eſektrotechnikerschulo
Werkmeieferschuſe, Baugewerk- u. Tiefbauechule, e

S Suncv

müssen Sie Verlangen, wenn Sie ein unbedingt sicheres,
einfaches und villiges Mittel zur Priüschhaltuvg alles

Auch die bekannten SBDin gemachten haben wollen.
prachtvollen Hansa-Kunehen und Puddings Kann Ihnen nur
allein das echte Hansa Rackpulver und Hansa- S
Puddingpulver liefern.

Nährmittelfabrik Hansa“, Hamburg 6

10 Uhr.

Neu!

Beſuch ein.

John Barus, eleganter Jonglenrakt.
Les Leandros, urkomiſcher Muſikalakt.
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S Aezimalwage, u vertaner
gegen kleinere zu tkauſchenF Zachert, Friedrichſtr. 18.
enplatz. Ein großer überzähliger

Eisſchrank

khem. Cartle
Donnerstag, 3. AugS

SHrn nEin ordentl.

Arbeiter
wird geſucht.
Paul „Nuchheſſel 6 p.

auchſtedter Straße.

1 Geſchirrſührer,

Buleteezelt zum échüenlteſe ren
Donnerstag und Freitag

W große Elite- Abende
des Henkelmann-Enſembles.

Der Hoſenrock. 10 Uhr.

Reu!

Zu dieſen beiden Elite Abenden lade ich zu zahlreichen er mit der d lere ekn ver
M. Krahl. traut iſt, wird ſofort geſucht.

Kantine Königsmühle.
Eine Uniſormmütze gefunden

Abzuholen Gr. Ritterſtr. 33, I
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Deutschland.
(Die Bündler auf dem Lehrerfang.) Die

des Bundes der Landwirte haben es ſich in den
opf geſetzt, einen Keil in die Lehrerſchaft zu treiben und

zu verſuchen, wenigſtens einen Teil der Lehrer für die
bündleriſchen Intereſſen dienſtbar zu machen. Die
Herren vom Bunde haben in die Taſche gegriffen und
den neuen preußiſchen Lehrerverein gegründet, der dank
bar den Konſervativen nachläuft. Anſcheinend wiſſen
die Herren nicht, daß immer die Konſervativen es ver
hindert haben, wenn dem Lehrerſtande irgend ein Vorteil
zugewendet werden ſollte. Man denke nur an die Frage
der Ernennung von Lehrern zu Schöffen und Ge
ſchworenen, man denke an die geiſtliche Schulaufſicht,
durch die die Lehrer der Oberhoheit eines nicht fach
männiſchen Geiſtlichen ausgeliefert werden. Wie ſehr die
Lehrer vom „Neuen preußiſchen Lehrerverein“ im bünd
leriſchen Fahrwaſſer ſegeln, zeigte ſich dieſer Tage bei der
Ankündigung einer Verſammlung in Tilſit. Dort hieß
das Thema Wie vertreten wir die ländlichen Intereſſen
Richtiger wäre geweſen, zu ſagen Wie vertreten wir die
agrariſchen Jntereſſen Denn darum handelte es
ſich nur. Was für ein Intereſſe würden ſonſt die ſehr
praktiſch denkenden Herren Bündler an den Lehrern
nehmen, für die ſie ſonſt nie etwas übrig hatten. Selbſt
Lehrer, die politiſch ganz rechts ſtehen, haben die Pläne
des Bundes der Landwirte durchſchaut. Der Lehrer a. D.
TrappRagonnen, der zur freikonſervativen Partei ge
hört, und der ſeit beinahe 20 Jahren im Vorſtande des
großen neutralen preußiſchen Lehrervereins ſitzt, hat in
der Lehrerzeitung für Oſt und Weſtpreußen darauf hin
gewieſen, daß die gewaltige Hinterhand des Neuen
preußiſchen Lehrervereins der Bund der Landwirte iſt,
und daß die agrariſche Bewegung die Lehrer einfangen
will, um ſie für ihre Zwecke nutzbar zu machen. Aus
dieſem Grunde geben die Deutſche Tageszeitung“ und
der Bund der Landwirte auch je 15000 Mk. für das
Organ des neuen Vereins heraus. Niemand wird
glauben, daß ſie das um der ſchönen Augen der Lehrer
willen tun.

GKonſervative Märchen.) Die Konſervativen
ſuchen ſich zu rächen, weil von einem früheren Beamten
des Bundes der Landwirte feſtgeſtellt worden iſt, daß
Herr Dr. Röſicke ſeine Reichstagsreden nicht ſelbſt ver
faßt, ſondern ſie von Hi i ſammenſtellen
läßt. Jn ihrer Wut tiſ u „Konſ. Korr. das
Märchen auf, Dr. Müller Meiningen leſe zwar ſeine
Reden nicht ab, aber er fixiere ſie vorher wortgetreu,
verſehe ſie bevor ſie gehalten ſeien mit allerlei
Kundgebungen wie: „Heiterkeit links“, Widerſpruch im
Zentrum“, „Bravo links“, „Lärm rechts“ uſw. und
ſchicke ſie dann an die Zeitungen. Jeder, der mit
parlamentariſcher Berichterſtattung einigermaßen Be
ſcheid weiß, weiß, daß das Humbug iſt, und daß es ſich
nicht verlohnt, auf ſolche Geſchichtchen, die aus einer ge
quälten Seele kommen, einzugehen.

Der Steuerkrieg von Huttenberg.
Eine Novelle von Alwin Römer

(12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als Rolf Mühlſtedt ſacht an der Tür pochte, hörte

er drinnen Hilderoſes Stimme aufs neue.
„Einen Augenblick. De habe abgeriegelt.“

Dann knirſchte der Schieber zurück, der dringend
einer Olung bedurfte, und dann ſteckte er den Kopf durch
die Türſpalte und ſah, wie in dem ſtockdunkeln, nur von
tiefrotem Lampenlicht mühſam durchdämmerten Raum
eine ſchlanke, aber kaum in ihren Umriſſen erkennbare
Geſtalt eine Glasplatte gegen das Lampenlicht hob.
Das war Hilderoſe, die nun eifrig fragte, ehe er zu
Worte kommen konnte:

„Sehn Sie mal, Herr Grelling, habe ich die nicht zu
lange in dem Entwickler liegen laſſen

„Herr Grelling iſt gar nicht hier, mein liebes, gnädiges
Fräulein ſagte er da halblaut und beinahe flehentlich.
„Jch wollte Jhnen nur einmal „Guten Tag ſagen,
wenn Sie nichts dagegen hätten

Aber Herr Leutnant!“ ſchrie ſie erſchrocken auf und
W die Platte klirrend guf den Arbeitstiſch ſinken.

ie können Sie mich ſo überfallen?“
„Vergeben Sie mir,“ bat er leiſe, „äber ich hörte bei

Bondorfers vorhin, daß Sie hier waren. Und da ich
geſtern nicht das Glück hatte, zu Jhnen zu gelangen,
wollte ich hier verſuchen

„Jch bin aber dringend beſchäfigt,“ bemerkte ſie un

ent ſchloſſen. J„Und kann ich Jhnen nicht dabei helfen fragte er,
kühner werdend.
vier in der Dunkelkammer?“ lachte ſie auf. „Nicht
im mindeſten, Herr Leutnant! Aber machen Sie jetzt
bitte, die Tür zu! Meine Platten könnten verderben.
Ich komme auf einen Augenblick hinaus.

Wie Sie befehlen ſagte er beglückt und drückte die
Tür wieder ins Schloß Gleich dangch ſtand ſie vor ihm
in ihrer wunderſamen Lieblichkeit, die ihm das Herzblut
ſtocken ließ und bot ihm die Hand. Aberſie war merklich
befangen dabei. Nicht einmal die große, graue Leinen
ſchürze hatte ſie abgeſtreift, die ſie zum Schutz ihrer

ven e ſortgeſchiekte gütig, daß Sie mich nicht auch hier fortgehaben Page er ihr, in die Augen ſehend. Sie ant-

er

Donnerstag den 3. Auguſt. 1911

(Den Hirſch- Dunckerſchen Gewerk
ſchaften) hat ſich der Deutſche Kaufmänniſche Ver
band angeſchloſſen. Es wird nun eine rege Agitation
für dieſen neuen kaufmänniſchen Gewerkverein einſetzen.
Alle Angehörigen der Gewerkvereine ſollen mithelfen,
wenn es gilt, neue Ortsgruppen für den Deutſchen
Kaufmänniſchen Verband zu gründen. Augenblicklich
ſind alle deutſchen Arbeiterorganiſationen mit wenigen
Ausnahmen in einem regen Wachstum begriffen. Jn
allen Jnduſtriegruppen hat die Zahl der organiſierten
Arbeiter zugenommen. Nimmt man die drei Haupt
organiſationen, die freien Gewerkſchaften, die chriſtlichen
Gewerkſchaften und die Hirſch Dunckerſchen Gewerk
vereine zuſammen, ſo ergibt ſich z. B., daß in der
Metallinduſtrie 583 048 Arbeiter im Jahre 1910
organiſiert waren, im Baugewerbe 407 373, im
Handels und Transportgewerbe 259 158, im Bergbau

209905, in der Textilinduſtrie 164 565, in der Be
kleidungsinduſtrie 123 763, in der Holzinduſtrie 199 573,
in der Nahrungs und Genußmittelinduſtrie 118561.
Fabrikarbeiter waren 184 130, im polygraphiſchen Ge
werbe waren 97 179 organiſiert, in der Papier und
Lederinduſtrie 71 792, in der Jnduſtrie der Steine
und Erden 70 151, Gaſtwirtsgehilfen waren 12939,
Gärtner 6343.

(Aus dem Programm des neuen Vor
ſitzenden des Deutſchen Kriegerbundes), von
Lindequiſt, das auf der Detmolder Tagung am 23. Juli
verleſen wurde, veröffentlicht die „Kyffhäuſer-Korreſp.“
noch folgende Details: „Bei den Verhandlungen des
Bundes und ſeiner Angehörigen iſt jede Erörterung
politiſcher und religibſer Angelegenheiten
ausgeſchloſſen. Es iſt alſo gleichgültig und braucht
nicht einmal bekannt zu ſein, welcher politiſchen Partei
oder Richtung die Mitglieder der Kriegervereine ange
hören; ob ſie liberal oder konſervativ ſind, dem Zentrum
oder einer der anderen Parteien angehören, die monar
chiſtiſche Treue auf ihre Fahne geſchrieben haben, ſie alle
ſind in den Vereinen gleich willkommen. Da der Deutſche
Kriegerbund den Zweck hat, das Nation albewußt
ſein zu heben und zu ſtärken, die Liebe und Treue für
Kaiſer und Reich, Landesfürſt und Vaterland bei ſeinen
Mitgliedern zu pflegen, zu beſtätigen und zu ſtärken, ſo
ſind die Sozialdemokraten, die Welfen und die
Sroßpo len von den Kriegervereinen gusgeſchloſſen,

weil deren Beſtrebungen jenem Grundſatze widerſprechen
Ebenſo iſt bei politiſchen Wahlen die Abgabe der Stimme
für einen Kandidaten einer dieſer drei Parteien für Mit
glieder der Kriegervereine nicht angängig. Die Krieger
vereine ſollen Einwirkung auf die Jugend gewinnen in
dem Augenblick, wo ſie die Schule verläßt, und dieſe Ein
wirkung ſoll dauern bis zum Eintritt in die Truppe.
Auch zur Gewinnung der aus der Truppe ſcheidenden
Reſerviſten für die Kriegervereine ſoll noch mehr geſchehen.

(An dem aus Preußen ausgewieſenen
franzöſiſchen Gewerkſchaftsführer Yvetot)

erleben die deutſchen „Genoſſen“ wenig Freude. Herr
Yvetot veröffentlicht nämlich jetzt, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, in der „Bataille ſyndikaliſte“ ſeine
deutſchen Reiſeein drücke undſchreibt: Erbedauert,
daß er ſich nicht hat faſſen laſſen, er hätte nützliche Ver
gleiche anſtellen können. Schlimmer, meint er, kann es
unter der Regierung des Kaiſers auch nicht ſein als unter
der Caillaux'. „Jedenfalls,“ fährt er fort, „ſtelle ich
feſt, daß ich mit 40 Kameraden, franzöſiſchen Gewerk
ſchaftern, nach Berlin gehen konnte und daß keiner von
uns die geringſte Einſchränkung erlitten hat. Kein
preußiſcher Büttel hat uns beläſtigt oder herausgefordert.

Wir haben ſogar freier ſprechen dürfen als
in Frankreich. Vor einigen Jahren konnte der zu
einer Pariſer Volksverſammlung eingeladene Peter Kro
potkin in Frankreich nicht landen, und Tom Mann wurde
ausgewieſen. Dasſelbe würde zweifelsohne auch heute
geſchehen. Die Berliner Polizei heftete ſich dagegen an
meine Verſen erſt, nachdem ich geſprochen hatte, und auch

das nur auf die Hetze eines gewiſſen Teiles der deutſchen
Preſſe hin.“ Alles in allem iſt Yvetot mit ſeiner
Spritzfahrt zufrieden.

Volks wirtschaftliches.
Invaliden und Altersrenten. Nach derim Reichsverſicherungsamt angefertigten Zuſammen

ſtellung, die auf den Mitteilungen der Vorſtände der
Verſicherungsanſtalten und der zugelaſſenen Kaſſen
einrichtungen beruht, betrug die Zahl der ſeit 1. Januar
1891 bis 30. Juni 1911 von den 31 Verſicherungsanſtalten
und den 10 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen bewilligten
Jnvalidenrenten 1922575. Davon ind infolge
Todes oder Auswanderung des Berechtigten, Wieder
erlangung der Erwerbsfähigkeit, Bezuges von Unfall
renten oder aus anderen Gründen 993 693 weggefallen,
ſo daß am 1. Juli 1911 928882 liefen gegen 921 149. am
1. April 1911. Die Zahl der während desſelben Zeit
raumes bewilligten Altersrenten betrug 499074.
Davon ſind infolge Todes oder Auswanderung des Be
rechtigten oder aus anderen Gründen weggefallen
403 604, ſo daß am 1. Juli 1911 95470 liefen gegen 96879
am 1. April 19011. Jnvalidenrenten gemäß 8 16
des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes Krankenrenten)
wurden ſeit dem 1. Januar 1900 bewilligt 121 108. Da
von ſind weggefallen 104675, ſo daß am 1. Juli 1911
16 488 liefen gegen 16946 am 1. April 1911. Bei-
tragserſtattungen ſind his zum 30 Juni 1911 be
willigt: an weibliche Verſicherte, die in die Ehe getreten
ſind 2181674 Mk. an verſicherte Perſonen, die durch
einen Unfall dauernd erwerbsunfähig im Sinne des
IJnvalidenverſicherungsgeſetzes geworden ſind 6755 Mt.
an die Hinterbliebenen von Verſicherten 492671 Mk.
zuſammen 2681100 gegen 2633094 M bis zums1. März1911.

Provinz und Amgegend.
Halle, 2. Aug. Es wird berichtet. Jn der Nacht

auf Dienstag um die elfte Stunde kam es auf den neuen
Portlandzementwerken „Saale“, Aktiengeſellſchaft in
Grangu bei Halle, zu ſchweren Ausſchreitungen
der Streikenden Nachdem einige hundert Arbeiter mehrere
Wochen lang ſtreikten, iſt es den Portlandzementwerken

D a

wortete nicht darauf, um ihren Onkel nicht bloßzuſtellen.
Er aber fuhr ſtockend fort, nachdem er ſich überzeugt
hatte, daß niemand ſie behorchte: „Jch war ſehr un
Rohr Zeſtern, als ich hörte, Sie fühlten ſich nicht
wohl„Wie Sie heute ſehn, hatte es nichts zu bedeuten,“
entgegnete ſie, rot werdend.

„Gott ſei Dank!“ rief er halblaut. Aber ich willJhre koſtbare Zeit nicht übermäßzig in Anſpruch nehmen,
mein liebes gnädiges Fräulein! Nur ein paar Worte
noch wegen vorgeftern. Sie mögen mich da wohl für
einen recht übermütigen Burſchen gehalten haben, der
das Leben flott auf die leichte Achſel nimmt, ſchönen
Mädchen unverſchämt den Hof macht, und am anderen
Morgen nichts von dem mehr weiß, was geſtern war.
Ach Gott, zuzeiten bin ich vielleicht nein höchſt wahr
ſcheinlich auch ſo ein Schmetterling geweſen. Aber
das iſt lange her. Und ſeit ich Sie geſehen habe, bin ich
noch ganz anders geworden

„Aber, Herr Leutnant ſtammelte Hilderoſe, be
troffen von der Zielſicherheit, mit der dieſer feurige
Reiter auf eine Erklärung losſauſte. Aber Rolf
Mühlſtedt ließ ſich nicht unterbrechen und freier werdend,
ſprach er: „Bei allen meinen Tändeleien hat mich ſelt
ſamerweiſe der Glaube nie verlaſſen, daß mir einmal
im Leben ein Weſen begegnen müſſe, dem ich alles opfern
könnte, was ich bin und habe und mich ſelbſt, wenn
es ſein muß, dazu. Vielleicht hat dieſer Glaube mich
davor behütet, wirklich leichtſinnig zu werden jedenfalls
hat er mich nicht betrogen, denn ich habe das Weſen
gefunden, Fräulein Hilderoſe! Und nun ſagen Sie mir,
daß ich ein Tropf, ein Narr, ein tollkühner Tor, ein
lächerlicher Burſche bin, ich werde Jhren Weg dann nie
wieder ſtören! Oder geben Sie mir nur ein Fünkchen
Hoffnung, und ich will

„Sie vergeſſen ganz, wo wir ſind, Herr Leutnant!“
mahnte Hilderoſe von dieſer Beredſamkeit faſt betäubt.

„Jch bin bei Jhnen, Hilderoſe. Jch höre Jhre weiche
Stimme, ich fehe in Jhre tiefen Augen, ich

„Und bringen mich in der Leute Mund!“ ſchnitt ihm
halb beſeligt, halb zornig Hilderoſe das Wort ab.

„D, Fräulein Hilderoſe!“ murmelte er geknickt.
„Sie täuſchen ſich überhaupt ſehr in mir,“ fuhr ſie,

ſchon wieder beſänftigt, fort. „Dem Jdeal, das Sie zu
ſuchen ſcheinen, fühle ich mich ganz und gar nicht ge
wachſen und außerdem bin ich ein armes
Mädchen

„Und ich kein Kröſus!“ entgegnete er ohne Beſinnen.
„Aber auchkein verſchuldeter Windbeutel, der ſich darum
ſein Lebensglück verſcherzen müßtel Wir werden nicht
im Uberfluß leben, aber doch ohne große Sorgen, wenn
wir uns nur nach der Decke ſtrecken Und nun entſcheiden Sie ſich Hilderoſe, wollen Sie die Meine werden

„Jch kann Jhnen hier darauf keine Antwort geben,
Herr Leutnant Kommen Sie morgen zu uns Hinter
dem Rücken meines Onkels will ich mich nicht binden

„Und wenn er mich abweiſt? Er iſt ein Dickſchädel,
der ganz Huttenberg gegen ſich aufbringt, weil ihm das
Wohl und Wehe einer ganzen Stadt nichts gilt, wenn
es darauf ankommt, ſeinen Willen durchzuſetzen!“

„Warten Sie es ab und reden Sie nicht weiter davon
drängte ſie. „Morgen iſt auch ein Tag. Die Leute

ſo ſchon glauben, wir hätten uns hier treffen
wollen„Die Leute! Pah, was mich die Leute ſcheren!“
ſagte er verächtlich. „Und doch will ich gehorchen,
damit Sie ſehen, wie ichjeden Jhrer Wünſche reſpektiere,
Hilderoſe!“ Und er beugte ſich auf ihre Hand nieder
und drückte leidenſchaftlich ſeine Lippen darguf.

Jn dieſem, beide beſeligenden Moment hob eine
rauhe Hand die Portiere vom Wartezimmer her, und
Onkel Hagemann, dem das tückiſche Schickſal ſeinen
Hopfenbauern zu einer Holzverſteigerung entführt hatte,
am eilig hereingeſchritten, um ſeine Nichte bei der

Arbeit zu überraſchen. Der Anblick freilich ließ ihn für
einen Augenblick erſtarren. J„Donner und Doria!“ entrang es ſich ihm endlich.
„Alſo darum mußteſt Du Deine Platten durchaus in
der Stadt entwickeln mein ſchlaues Fräulein

Die beiden jungen Menſchen waren auseinander
gefahren wie ertappte Sünder und hatten doch nichts
getan, deſſen ſie ſich hätten ſchämen müſſen. Es war der
Schreck, der ſie ſo betreten machte, von dem Manne
überraſcht zu werden, der wie eine drohende Wetter
wolke an dem ſonnigen Himmel ihres morgenfriſchen
Glückes ſtand.

„Onkel Heinrich!“ ſtammelte Hilderoſe entſetzt,
während Rolf Mühlſtedt ſchnell gefaßt auf Hagemann

zuging, ihn zu begrüßen. e„Entſchuldige nur, daß ich ſo tölpelhaft herein
eſchneit bin und das ſchöne Rendezvous geſtört habe
uhr der Alte ironiſch fort, ſeiner Bitterkeit über dieſe

vermeintliche Verabredung freien Lauf laſſen d.
Fortſetzung folgt.



„Saale“ jetzt gelungen, Arbeitswillige anzuſtellen. Gegen
dieſe kehrte ſich die Wut der Streikenden, die darin zum
Ausdruck kam, daß die Arbeiter zu Hunderten einen
Angriff auf die Fabrik machten, um die Baracken, in
denen die Arbeitswilligen untergebracht ſind, zu zerſtören.
Frauen und Kinder ſchleppten Steine herbei, und es
würde ein Bombardement auf das Direktions
haus eröffnet und mit Revolvern ſcharf ge
ſchoſſen. Fenſter und Fenſterläden wurden ein
geworfen. Auch im Jnnern der Gebäude wurde Schaden
angerichtet. Die Gendarmerie von Granau konnte nichts
ausrichten. Man erbat ſich Schutz von der Halleſchen
Polizei. Ein ſtarkes Schutzmannsaufgebot kam in Auto
mobilen, und bald war die Ruhe wieder hergeſtellt.
Mehrere Verhaftungen ſind bereits erfolgt. Das
hieſige Sozialiſtenorgan beſtreitet dieſe Vorgänge und
bezeichnet ſie als unwahr und erfunden. Bei der be
kannten Wahrheitsliebe des Blattes iſt das nicht weiter
verwunderlich. Die Unterſuchung wird ſchon feſtſtellen,
was an dieſen bedauerlichen Ausſchreitungen Tatſache iſt.

F. Halle, 2. Aug. Als geſtern nachmittag Uhr
ein Erntewagen mit fünf Frauen den Bahnübergang
bei Zappen dorf in der Nähe von Halle paſſierte, kam
eine Lokomotive mit einem Wagen herangebrauſt und
erfaßte das Geſchirr. Während vier der Frauen un
verletzt blieben, wurde die fünfte gräßlich ver
ſtümmelt. Sie war auf der Stelle tot.

F. Weißenfels, 1. Aug. Der Oberkellner Otto
Pohl, der im „Sächſiſchen Hoſe in Stellung war, wurde
in den Schieferbrüchen bei Dehlitz erſchoſſen aufgefunden.
Es liegt Selbſtmord vor. Pohl war ſeit dem 20. Juli
verſchwunden. Wie die Eltern des jungen Mannes an
geben, hat dieſer die Tat aus gekränktem Ehrgefühl be
gangen. Am Sonntag wurde am Rechen der alten
Papierfabrik die Leiche des 50 Jahre alten Zigarren
machers Otto Späthe aus Kayna bei Zeitz angeſchwemmt
und geborgen. Ferner wurde am Montag früh bei der
Zuckerfabrik die Leiche der ledigen Elſa Koch von hier
ans Land geſchwemmt. Das junge Mädchen hatte ſich
aus Liebeskummer das Leben genommen.

F. Eilenburg, 1. Aug. Der hier beim Tiſchler
meiſter Mehnert in Arbeit ſtehende 18 jährige Tiſchler
geſelle Otto Schmidt aus Heinrichsort im Erzgebirge
ertrank im Mühlgraben beim Baden. Sein Leichnam
konnte geborgen werden. Jn dem Gehölz vor dem
Roten Hauſe entſtand geſtern nachmittag durch
Funkenguswurf der Lokomotive des von Düben kommen
den Zuges ein Waldbrand, der etwa 10 Morgen dem
Grafen von HohenthalHohenprießnitz gehörigen Waldes
vernichtete. Auch in der Oberförſterei Tornau im

Jagen 13 am ſogenannten Reichsapfel und im Jagen 3
an der Söllichauer Straße vernichteten Waldbrände
größere Flächen Kiefernbeſtand.

F. Meuſelwitz, 1. Aug. Das Feuer im Tagebau
der Grube Vereinsglück konnte noch nicht gelöſcht
werden. Es hat die ganze Nacht gebrannt und brannte
auch Dienstag noch. Der preußiſche Gendarm Leh
mann, der das Publikum von dem Brande am Tagebau
zurückweiſen wollte, glitt aus und ſtürzte in die
brennende Kohle. Schwer verbrannt wurde
er nach Zeitz in das Krankenhaus gebracht.

Merseburg und Amgegend.
2. Auguſt.

Auguſt. „Es regte ſich kein Hauch am heißen
J nur leiſe ſtrich ein weißer Schmetterling“ Der
Juli brachte uns reichlich, was Friedrich Hebbel im
„Sommerbild“ geſchildert hat: Hitze, Schwüle, ſchweres
müdes Atmen der Natur. Nun ſtellt der Auguſt ſich
ein, und man heißt ihn erſt recht den Hitzemonak. Wird
er die er nur ſo niederbrennen laſſen,oder wird's noch einigermaßen gnädig abgehen Die
Ernte iſt im vollen Gange Ernkemond! Korn und
Weizen, Hafer und Gerſte türmen ſich zu jenen charakte
riſtiſchen Puppen. Es möchte alles trocken herein
kommen, aber Siedehitze iſt nicht dazu nötig, und die
ſchwergeplagten Ernteleute vergießen ſo wie ſo genug
Schweißtropfen. Die Ferienbümmler und Sommer
friſchler wollen natürlich auch jetzt ſchön Wetter haben,
gber auch ſie haben nichts dagegen, wenn Frau Sonne
ſich von Zeit zu Zeit etwas mäßigt. Wieviele Bekannte
weilen jetzt in den Bergen oder am Meeresſtrandel!
Mit heimlichem Reide denken die Zurückgebliebenen an
all die Erholungsmöglichkeiten weit draußen, fern von
gllen Geſchäften, oder ſie machen kritiſche Bemerkungen
über die Hochſaiſon mit ihren Menſchenmaſſen und ihrer
Nichtbillkgkeit. Wie die Zeit dahineilt! Das iſt hun
chon der achte Monat des Jahres. Im alten römiſchenJahre trug er die Nummer Sechs, hieß geradezu Sextilis,

his er vom Kaiſer Auguſtus mit deſſen Namen beſchenkt
ward, zum Danke dafür, daß er dem Herſcher einige be
ſonders glückliche Tage gebracht hatte. Der Auguſt
kantt mit einer ganzen Reihe von Gedenktagen auf
warten. Die Gründung der Schweizer Eidgenoſſen
ſchaft, die erſte Entdeckungsreiſe des Kolumbus, Prinz
Eugens Sieg über die Türken bei Belgrad, die Schlachten
bei Wörth und Spichern, und ſo könnte man eine lange
Aufzählung machen. Auch eins der allerdunkelſten
Blätter menſchlicher Geiſtes und Kulturgeſchichte weiſt
guf einen Auguſttag: Die Pariſer Bluthochzeit der
Bartholomäusnacht (24 Auguſt) des Jahres 1572, wo
König Karl IW. n von wehrloſen Proteſtanten
hinmörden ließ und dieſem entſetzlichen Ereignis zu
Ehren ließ dann der Papſt Gregor III. eine beſondere
Denkmünze ſchlagen und entblödete ſich nicht, dieſes
Blutbad für hundertmal angenehmer zu erklären, als
fünfzig Siege ther die Türken übrigens iſt Bartholomai

Stadtorcheſters

auch von allerlei Volksaberglauben umrankt. Zum
Beiſpiel inbezug aufs Wetter. Wie ſich Sonne, Regen
und Gewitter am Barthelstage anlaſſen das ſoll typiſch
für den ganzen Herbſt ſein. Zu Anfang Auguſt geht
auch das kurze, akademiſche Sommerſemeſter zu Ende,
und wenn ſich dann die Hörſäle wieder öffnen werden,
da wird bereits vom Winterſemeſter die Rede ſein. Und
langſam nehmen die Tage ab, und man ſieht das
Sonnenlicht wie gebrochen, ſchon von der Dämmrung
Flut erhaſcht.

Sommers Scheiden. Erſt im Mai waren ſie
gekommen, dieſe munteren „Segler der Lüfte“, die
Mauer oder Turmſchwaklben, die mit ihrem ſauſenden eleganten Flug und mit kreiſchendem Geſchrei
unſere Straßen, insbeſondere gegen Abend belebten,
eben iſt die Brüt unter den Dachziegeln groß gezogen
und im Fluge geübt worden, und ſchon haben ſie uns
wieder verlaſſen. Faſt regelmäßig verſchwinden ſie
pünktlich zum 30. Juli. Noch bleiben Haus und
Rauchſchwalbe hier und nähren ſich wie jene von den
Jnſekten, die gerade jetzt noch in reichſter Fülle vorhan
den ſind, während jene ſchon den ſüdlichſten Gefilden
entgegenzogen. Staunend ſteht der Menſch vor ſolchen
Nakturtrieben der Tierwelt, und ein Ahnen beoſchleicht
ihn mitten in der Sommerſonnenglut, daß bald des
Herbſtes Wehen naht.

Herr Bäckermeiſter Oskar Klappenbach hier,
Mitglied der Handwerkskammer ſeit deren Errichtung,
wurde am 13. Juli 1911 von der hieſigen Bäckerinnung
zum Ehrenobermeiſter gewählt. Das diesbezüg
liche ihm überreichte Ehrendiplom iſt in künſtleriſcher
Form ausgefertigt von einem Mitgliede der Jnnung,
Herrn Bäckermeiſter P. Hartmann hier. Der nun
mehrige Ehrenobermeiſter gehörte dem Vorſtand der
Jnnung 26 Jahre an, am 6. Juli 1885 erfolgte ſeine
Wahl als ſtellvertretender Schriftführer, am 6. Januar
1886 zum Schriftführer und ſtellvertretenden Ober
meiſter und am 6. Januar 1891 zum Obermeiſter. Ge
wiß iſt es dem rüſtigen und tätigen Ehrenobermeiſter im
Intereſſe des geſamten Handwerks vergönnt, noch lange
Jahre weiter zu wirken.

Auf dem Feſtplatz unſerer Bürger
Scheiben- Schützengilde gab ſich am Dienstag
abend ein großer Teil der Merſeburger Einwohner
ſchaft ein Stelldichein. Nicht bloß Erwachſene waren
da zu Hunderten herbeigeſtrömt, ſondern auch Kinder in
zartem Alter hatte man mitgenommen, um ihnen den
Anblick der Jllumination und des Brillantfeuerwerks
nicht entgehen zu laſſen. Es verlohnte ſich aber auch
wirklich, dem Feſte an dieſem vom Wetter begünſtigten
Abend einige Stunden zu widmen, denn der Konzertplatz
machte mit ſeinen langen Reihen bunter Laternen und
den geſchmackvoll arrangierten Gruppen ſarbiger
Lämpchen einen wahrhaft prächtigen Eindruck.
Kurz nach 8 Uhr begann das Konzert unſeres

das eine Anzahl beliebter und
anſprechender Kompoſitionen zu Gehör brachte und
bald war auf dem ausgedehnten Platze kein leerer Stuhl
mehr zu finden. Jhren Höhepunkt erreichte die feſtliche
Veranſtaltung mit dem Beginn des Feuerwerks, das,
von Herrn Atzelt hier angefertigt und abgebrannt, eine
Reihe famoſer Licht und Knalleffekte bot und vom
Publikum mit großem Intereſſe verfolgt wurde. Laute
Bravos ertönten bei den ſchönſten Nummern des reich
haltigen Feuerwerksprogramms, das von der Kapelle mit
ſchneidigen Märſchen begleitet wurde und lebhafter Bei
fall bewies am Schluß die allſeitige Befriedigung über
den Verlauf des Abends. Jm Saale begann
nun der große Volksball, der eine zahlreiche Be
teiligung fand, während ſich gleichzeitig auf dem Volks
feſtplatze ein reges Leben und Treiben entwickelte.
Heute wird das Schießen fortgeſetzt, das morgen,
Donnerstag, ſein Ende findet. Um 6 Uhr wird der
Schützenkönig proklamiert und im feſtlichen Zuge durch
die Stadt geführt. Am Freitag und Sonnabend finden
nur Volksbeluſtigungen auf dem Feſtplatze ſtatt.

Jn dem toten Arm der Saale am Hohndorfer Ge
hölz ſind infolge der Hitze und des zurückgegangenen
Waſſerſtandes große Mengen Fiſche abgeſtorben
und treiben nun, die Luft verpeſtend, auf dem Waſſer.
Da der betr. Pächter des Gewäſſers durch gewiſſe Ver
hältniſſe behindert wurde, rechtzeitig zu fiſchen, ſo dürfte
der im wirtſchaftlichen Jntereſſe recht bedauerliche Verluſt
noch zu einem gerichtlichen Nachſpiel Veranlaſſung geben.

Tivoli- Theater. „Doktor Klauß“, Luſt
ſpiel von L'Arronge. Auch dieſes Stück iſt hier bekannt.
Es wurde herzlich gelacht über den „gebildeten Haus
knecht“ und die edle Grobheit des Dok vor Klauß, deſſen
Typus uns heute weniger ſeltſam erſcheint. Wir haben
Beiſpiele in der Wirklichkeit, die dieſem prächtigen Doktor

als Menſch und Arzt aufs Haar gleichen. Geſpielt
wurde gut. Die dankbare Rolle des Dr. Klauß bot
Herrn Benedikt keine Schwierigkeiten zur glücklichen
Durchführung. Die etwas ſchwankende Figur des alten
Grieſinger, des Schwiegervaters des Herrn Baron, wußte
Herr Häußler ſicher auf die Beine zu ſtellen; die nied
liche Szene im letzten Akt, als die kindiſche Freude über
ſeinen kleinen Enkel mit dem alten Herrn durchging, war
allerliebſt. Die vornehmen äußerlichen Allüren des
Barons wurden von Herrn Lenzfeld gut getroffen
Das Publikum glaubte ihm allerdings nicht, wenn er
ſeine ernſten, edlen Abſichten beteuerte; man lachte ihn
aus. Recht friſch und temperamentvoll ſpielte Fräulein
Tormin, die Tochter des Dr. Klauß, die von ihrem
klugen Vater für verſtändiger gehalten wurde, als ſie
wirklich war. Frl. Hayn, die energiſche Frau Baronin,

Frau Häußler, die ergebene widerſpruchsloſe Gattin
des Doktor Klauß und ſchließlich Frau Gehring, die
in Ehren alt und graugewordene Jungfer vervollſtändigten
in beſter Weiſe das Enſemble. Daß Herr Stark ſeine
Rolle als Kutſcher Lubowsky mit trefflichem Humor aus
ſtattete, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Das nur mäßig be
ſetzte Haus ſpendete lebhaften Beifall. W
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S Creypau, 1. Aug. Heute brannten in hieſiger
Flur zwei Morgen Weizen nieder. Das Feuer kann
nur durch Brandſtiftung oder grobe Fahrläſſigkeit ent
ſtanden ſein.

SMargaretentaginBadDürrenberg, 80.Juli.
Der lebhafte Zuſpruch, deſſen en der Margaretentag bei
uns zu erfreuen hatte, iſt der beſte Beweis dafür, daß ſich
die Blumentage noch nicht überlebt haben, wie manche
Nörgler und Beſſerwiſſer es ſo gern behaupten möchten.
Das war ein lebhaftes Kommen und Gehen, Anbieten
und Kaufen, Lachen und Scherzen und die anmutigen
Verkäuferinnen quittierten jede Gabe mit großer
Liebenswürdigkeit, die langen Sammelbüchſen dankten
mit lautem Bumm“ ſt jedes in ſie verſenkte Geldſtück.

Gegen Mittag verſicherten leiſe klagende Mädchen
e daß die Margareten vergriffen ſeien und daurch Sonntagsruhe, le und zu weite Entfer
nung des liefernden Fabrikanten jede Nachlieferung
ausgeſchloſſen war, drohte eine Kalamität. Doch ſie
drohte nur, die intelligenten jungen Damen, opfermutig
wie alle Frauen, beraubten ſich ſelbſt ihres Schmuckes,
den ſie in Geſtalt von Margareten angelegt hatten und
dem Mangel war abgeholfen. Der Leitung des Frauen
vereins gebührt der wärmſte Dank für die Umſicht, mit
der in Verkauf und Vergnügen jedem Geſchmack Rech-
nung getragen wurde. Verkauft wurden nicht nur
Margariten in Blumen und Nadelform, ſondern auch
Poſtkarten, von denen die mit dem ſtimmungsvollen
Gedicht des Herrn Paſtors Hausmann verſehenen die
Begehrteſten waren, verkauft wurden ſogar, wie man
uns erzählte, Photographiepoſtkarten von einzelnen be
ſonders reizenden Verkäuferinnen und die gleichen
Karten einzelner Künſtler unſeres Sommertheakers mit
„eigenhändigem“ Namenszug. Was nun noch Vom
Verkauf iſt's nur ein Schritt zum Vergnügen. Da gab
es Früh und Abendſchoppenkonzerte in unſeren verſchie
denen Etabliſſements, Beſichtigung von Privatgärten
unter liebenswürdigſter Führung, Eſel und Ziegenbock
equipage am Gradirwerk, Tanzgelegenheit, Kinder
komödie und Marionettentheater mit freiem Eintritt
und am Abend Feſtvorſtellung im Theaterlokal, bei,
wohl zum erſten Male in dieſer Saiſon, ausverkauftem
Hauſe. Die frohe Gebelaune, die ſich den ganzen Tag
über in unſerm Orte aufgehalten, teilte ſich auch unſeren
Künſtlern mit, ſie gaben, was das Spiel anbetrifft, wohl
alle reſtlos Gutes. Vom Jnhalt des Stückes zur
r gelangten „Die Dragoner“ von CharlesBoſſu und Edmond Delavigne wollen wir ſchweigen;
es beſitzt alle Nachteile ohne Vorteile des franzöſiſchen
Schwankes und was kann man von dieſem verlangen
„De gustibus non est disputandum“ heißt es hier ebenſo,
wie von dem Vortrage des Herrn Fried nach der Vor
ſtellung. Da dieſes Couplet auf „ausdrückliches Ver
langen des Publikums wieder auf die Szene gebracht
wurde, trifft Herrn Fried ja keine Verantwortung dafür.
Es wäre nach unſerem Geſchmacke paſſender geweſen,
hätte Herr Borchers mit dem Vortrage der eindrucks
vollen Compoſition, des ſchon erwähnten Hausmann
ſchen Gedichtes, den Reigen der Darbietungen eröffnet.
Eine ſehr glückliche Wahl traf der t Componiſt
durch die in Gemeinſchaft mit Frl. Tochter zur Laute
geſungenen Volkslieder, die ſtürmiſch da eapo verlangt
wurden. Der immer gern geſehene Herr Kitzing
erfreute durch höheren Blödſinn“ und Herr Strienbenußte die Gelegenheit, die Zahl ſeiner Verehrerinnen
durch feinſinnig vorgetragene Poeſien, beſonders „das
Lämpchen“, zu vergrößern. Daß die Vorträge voneifrig benutzten Tanzweiſen unterbrochen wurden, erhöhte
für viele den Genuß! Zu vorgerückter Abendſtunde
kreiſten die Sammelbüchſen zum letzen Male. Sie
enthielten, wie uns von kompetenter Seite mitgeteilt
wird, über 1 400 Mark, ein Erfolg, auf den Dürrenberg
ſtolz ſein kann.

S Aus der Luppe- und Elſteraue, 2. Aug.
Infolge der außergewöhnlichen Trockenheit ſind faſt
alle Pflanzen dem Verſchmachten nahe.
Futterpflanzen, Wieſen c. ſind wie verbrannt. Rüben
und Kartoffeln beginnen abzuſterben. Obſtbäume laſſen
Früchte und Blätter fallen. Teiche zeigen einen Waſſer
ſtand, wie er wohl ſeit langer Zeit nicht dageweſen iſt.
Dazu verbreitet das wenige Waſſer einen ekelhaften
Geruch. Fiſche gehen faſt überall in Maſſen verloren.

g. Kauern, 1. Aug. Der Fenchel, Her in dieſem
Jahre ſchon ſehr winzig ſtand, wird von den Bienen faſt
garnicht beflogen. Es iſt deshalb an der Zeit für
Jmker, welche ihre Bienen in unſere Gegend brachten,
die Vorräte zu prüfen, damit nicht Völker verhungern.

s Lützen, 2. Aug. Der Konkurs über das Ver
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft Gebr. Strehl
in Lützen ergibt bei ſeiner Schlußverteilung 1693, 13 Mk.
Aktiven und 45543,79 Mk. Paſſiven, unter denen ſich
270,20 Mk. bevorrechtigte Forderungen befinden. Die
Gläubiger erhalten ganze 3,14 Proz.
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Mücheln und Umgebung.
2. Auguſt.

Eine öffentliche Stadtverordneten
ſitzung findet kommenden Freitag auf dem Rathauſe
zu Mücheln ſtatt. Zur Beratung liegen vor: 1. Neu
verpachtung des Dammſchen Plans. 2. Eingabe des
hieſigen Königlichen Amtsgerichts betr. Erneuerung des
Putzes des Gefängniſſes. 3. Antrag der Herren R. und
O. Arndtz betr. Zulaſſung zur Ausführung von Haus
anſchlüſſen zur Waſſerleitung. 4. Stadt und Spar
kaſſenReviſtonsprotokolle. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Auf die Verlegung der herbſtlichen
Truppenübun Mi in unſere Gegend deutet auch der
Umſtand, daß die Militärbehörden (8. Diviſion) Biwak-
hreunholz für Magazine bei Oberwerſchen Gegend
WeißenfelsTeuchern) und Ronneburg (ZeitzAltenburg)
zu kaufen ſuchen.

Eine wichtige Entſcheidung für Vieh
beſitzer. Das Kammergericht hatte darüber zu ent
ſcheiden, ob Viehhändler, Landwirte uſw. gezwungen
werden können, ihre gefallenen Schweine einem
beſtimmten Abdecker zu übermitteln. S. hatte ein ge
fallenes Schwein vergraben, ohne es dem Abdecker zu
übergeben. betonte, die Polizeiverordnung ſei
ungültig, durch den Transport der verendeten Schweine
könnten ſehr leicht anſteckende Krankheiten verbreitet
werden; dieſe Gefahr werde beſeitigt, wenn ein Schwein
alsbald vergraben würde. Die Strafkammer ſprach
den Angeklagten frei. weil die Polizeiverordnung nicht

ſei. Dieſe Entſcheidung focht die Staats
anwaltſchaft beim Kammergericht durch Reviſion an,
welches die Vorentſcheidung auſhob und S. zu einer
Geldſtrafe verurteilte, indem u. a, ausgeführt wurde,
die Polizeiverordnung begziehe ſich nicht auf Tiere, welche
an einer Seuche verendet ſeien; die Verordnung ſtehe
daher nicht mit dem Reichsviehſeuchengeſetz im Wider
ſpruch, ſondern finde ihre Grundlage in S 6 des Polizei
verwaltungsgeſetzes; hiernach habe die Polizei für Heben
und Geſundheit Sorge zu tragen. Aus der Gebühren
ordnnng, welche ordnungsmäßig genehmigt und bekanntden worden ſei, gehe auch Sarvor, daß der Abdecker

ie gefallenen Tiere abnehmen müſſe.
Plötzlich erkrankt an Geiſtesſtörung

iſt am Dienstag der Nachtwächter Herfurth von hier;
er mußte noch am ſelben Tage einer Nervenheilanſtalt
in Halle zugeführt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Urſache der Krankheit des Mannes auf die an
dauernde Hitze zurückzuführen iſt.

S Querfurt, 2. Aug. Jn Tabarz i. Th. ſtarb an
einem Herzſchlag Paſtor Max Könnecke aus Eisleben,
ein Geſchichtsforſcher, der ſich namentlich um die Ge
ſchichte der alten Herrſchaft Querfurt und des Kreiſes
Quedlinburg hoch verdient gemacht hat. Bekannt von

ihm iſt namentlich ſein B iſcKönigreich und deſſen Unte gang 53S Nebra, 2. Aug. Jn michtöffenthcher Sitzung wurde

der Klempnermeiſter Louis Neuſe aus Nebra wegen
Sittlichkeitsverbrechens, verübt an ſeinem Lehrling, von
der Naumburger Strafkammer zu einem Jahr und
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt

SFreyburg, 2. Aug. Hier wurde beim Steine
fahren der Geſchirrführer Katzmareck vom Hitzſchlage
getroffen und mußte nach Hauſe gebracht werden.
Montag früh ſtarb hier in dem geſegneten Alter von
96 Jahren unſere älteſte Einwohnerin, Frau Rektor
Hildebrand. Sie war bis zuletzt geiſtig rege und
befand ſich bis auf ihre geſchwächten Augen körperlich
wohl. Sie pflegte in bezug auf das Sterben zu ſagen
„Allein gehe ich nicht. Wenn nicht der liebe Gott mir
einen Engel ſendet.“ Jhr Mann, der vor einer Reihe
von Jahren ebenfalls hier geſtorben iſt, war unter dem
Namen HildebrandStrehlen beſonders als Jugendſchrift
ſteller wohl bekannt.

Der Vetter aus der 6tadt.

(Eingeſandt.)
u dem reizvoll gelegenen Dörfchen Schkopau

wohnend erhielt ich leßthin den Beſuch Vetter Adolfs.
Adolf iſt Großſtädter und ſehr ideal veranlagt. Bei der
ſich entſpinnenden Unterhaltung betonte er dies be
en Jhr Landbewohner, ſagte er, die ihr in der
chönen freien Natur wohnt, wißt dies gar nicht zu

ſchätzen, ſeht in den ſchönen, grün belaubten Bäumen
nur eben Bäume ihr ſchätzt ſie auch, aber nur den Holz
wert. Auf euern ſchönen Wald und Wieſenwegen
lauft ihr dahin, ſeht nur auf den Boden, anſtatt euch an
der herrlichen Natur zu en das ſchöne Blau des

immels zu bewundern, an den prachtvollen Farben des
bend- oder Morgenrotes euch zu erfreuen; ihr habt

eben keine Jdeale! Wir Städter dagegen, hoch und frei
erheben wir unſer Haupt, ſehen und erfreuen uns an
alle dem, was ihr eben nicht ſeht, nicht agchtet; wir be
trachten den Flug der Vögel, dabei an Jkarus denkend,
Her den Fiſch im Waſſer, uns ſogleich an Sirenen und

eptun erinnernd, lauſchen dem
Entzücken; wir haben Jdeale!

ch lauſchte den Worten meines Vetters, aber
weniger mit Entzücken, als mit dem Gedanken: Wie
iſt's anzufangen, um zu derſelben Anſchauung zu
kommen Da kam mir ein rettender Einſall. Vetter,
rief ich, laß uns wandern und mich deinen Schüler ſein,
alles vom idealen Standpunkt aus zu betrachten Gut,
ſagte er, gehen wir; bei der Gelegenheit will ich mir
auch eininal Schkopau näher betrachten. Zuerſt nahmen
wir die neue Schule in Augenſchein. Verſchiedene
Schkopauer hätten dieſelbe lieber im Stile der Ammen
dorfer errichtet geſehen. Vetter Adolf belehrte mich
eines Beſſeren, Siehſt du, erklärte er, dies iſt das Jdeal
einer Dorfſchule, da Platz genug vorhanden iſt, hat man
ſie hübſch iſoliert angelegt, das hohe geteilte Dach mit
ſein vielen Ecken iſt architektoniſch ſehr wirkungsvoll,

uch über das Thüringiſche

eſang der Vögel mit

wenn auch einige Dachdeckerarbeit mehr nötig werden
ollte. Die Klaſſenräume ſind zwar etwas klein, da aber
ie Lehrerwohnungen umſo größer ſind, gleicht ſich das

aus. Dann der ſchöne große Spielplatz, welchen ich
freilich lieber mit ſchnell wachſenden, ſchattenſpendenden

Kaſtanien bepflanzt geſehen hätte. Lobend erkannte er
ferner die Vorteile der neuen Schulbänke an.

An den „Dreſcherhäuſern entlang ging es weiter in
der ſchönſten Unterhaltung üher die neue Polenkaſerne,
welche meinem Vetter ausnehmend gefiel. Ich beſtritt
deren Zweckmäßigkeit des vielen Holzes wegen, dasdabei Verwendung gefunden hat und das für allerlei
„Haustiere“, die beſonders bei Ruſſen und Galiziern ſich
ern einbürgern, die ſchönſten Verſtecke hildet. Dabei
ollidierte Adolf plötzlich mit einem der eiſernen Maſten

der Straßenbahn, welche hier mitten auf dem Hochbord
ſtehen. Das kann in der Stadt nicht paſſieren, meinte
der Vetter, da befeſtigt man die Drähte an den Häuſern
oder ſonſtwie! Jch hielt jetzt die Zeit für gekommen,
auch einmal vom ideglen Standpunkt zu reden. Vetter,
ſagte ich, eins der höchſten Jdeale iſt doch wohl die
ehe ſieh, dieſe Maſten und Telegraphenſtangenaben ſie, Bleibt ihr in der Stadt einmal eine Minute
auf dem Trottoir ſtehen, gleich iſt der Schutzmann da
und heißt euch weitergehen; dieſe Maſten aber hindern
hier nun ſchon jahrelang den Verkehr und niemand hat
etwas dagegen einzuwenden. Weiterſchreitend gewahrte
mein Vetker in der Höhe einen Luftballon, das genügte,
um ihn in Entzücken zu verſetzen. Welch herrliches
Gefühl muß es doch ſein, ſagte er, ſo in der lichten Höhe,
frei von allen Erdenſtaub und Getöſe dahinzuſchweben,
über Städte und Dörfer, Berge und Täler, ungehindert
durch Ströme und er brachte den Satz nicht zu Ende,
denn er war an einem der großen Prellſteine, welche den
Weg nach dem Schloſſe markieren, e ne glücklicher
weiſe ohne Schaden zu nehmen. Wie kommen denn nur
dieſe Steine hier mitten auf den Weg, fragte er, hängt
das auch mit der Freiheit zuſammen Das weniger,
erklärte ich ihm, aber ein weiteres von unſeren Jdealen,
die wir nach deiner Anſicht nicht beſitzen iſt das Turnen,
im Vorbeigehen üben wir hier den Schlußſprung über
dieſe Steine.

Jn dieſem Falle haben die Steine allerdings ein
Anrecht auf Schonung, erkannte Adolf an doch gehen
wir weiter. Zwiſchen dem Mühlkeich und dem Küchen
teich entlang, angenehm berührt vom Plätſchern und
der Kühle des Waſſers, das aus einer kürzlich angelegten
Röhre aus dem Mühlteich in den letzteren fließt, aber
das Verderben der zahlreichen Waſſerflöhe und Mücken
larven im Küchenteich herbeiführte, gingen wir über
die recht ſchadhafte Brücke, welche die ſog. Plitſchke
überſpannt und demnächſt durch eine neue Betonbrücke
erſetzt werden ſoll. Durch den Zuſammenſtoß mit dem
Prellſtein gewitzigt, ließ jetzt der Vetter auch ſeine
Augen mehr am Boden ſchweifen und entdeckte ſo zur
linken im Bett der Plitſchke Laucha) ein Mauerwerk,
das einen klaren Waſſerſpiegel umſchließt, in welchem
ſoeben in kühnem Sprung ein Froſch verſchwand. Ah,
ein Süßwaſſer-Aguarium, meinte Adolf, hätte nicht ge
dacht, ſo etwas hier zu finden. Leider muß ich deine
Jlluſion zerſtören, erwiderte ich, dies iſt nämlich der ſog.
Günther Born, welcher ein ſehr gutes Waſſer liefert er

beſitzt auch eine Tü ugem reren tnrte we
wir hier nicht dem Prinzip der offenen Tür
Da jetzt ein Regenſchauer begann, mußten wir leider den
geplanten Ausflug nach Merſeburg aufgeben, doch hoffe
ich ſpäter über einen ſolchen berichten zu können.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 38 Jahren, am 3. Auguſt 1878, wurde die

Berliner Kongreßakte unkerzeichnet und damit
erfolgte der Schluß des großen europäiſchen Kongreſſes,
der zur Beilegung der orientaliſchen Frage einberufen
worden war. Vorausgegangen war der Krieg zwiſchen
Rußland und der Türkei und der Präliminarfriede zu
San Stefano, in welchem das ſiegreiche Rußland der
Türkei ſchwere Bedingungen auferlegt hatte. Auf dem
Kongreß, der unter dem Vorſitz des deutſchen Reichs
kanzlers Fürſten Bismarck ſtattfand, wurden dieſe
Bedingungen weſentlich modiſiziert, und wenigſtens
einigermaßen mußte Rußland dem vor dem Kriege ge
ſprochenen Worte des Zaren Rußland gedenke keine
Groberungen zu machen Rechnung tragen. Das beſte
Geſchäft auf dem Kongreß machte Oſterreich, dem die
Oecupation von Bosnien und derHerzegovina zugeſtanden
würde es war dies die erſte Etappe zur Beſitzergreifung
dieſer Länder.

Cletterwarte.
3. Aug. Nord und Nordweſten: Ziemlich heiter,

warm, trocken bis auf ſtellenweiſe Gewitter. Die ſüd
lichen, ſüdöſtlichen und öſtlichen Teile
Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, warm, Gewitter
4. Aug. Wolkig, zeitweiſe heiter, warm, vielfach Gewitter.

gathos Verurteilung im Lichte der Vihel.
Um jedem Mißverſtändnis vorzubeugen, erklärt der

Einſender obigen Artikels, daß das Wort „ungerecht“ nur
in objektivem Sinne, alſo ſo viel wie „irrig“ verſtanden
werden ſoll, daß aber eine beabſichtigte oder bewußte
Ungerechtigkeit nach ſeiner Meinung den Richtern ſelbſt
verſtändlich fern gelegen hat.

Vermischtes.
Weihe des Gaußdenkmals) Das Gauß-

denkmal, das zur Erinnerung an den wiſſenſchaftlichen
Begründer der Telegraphie in Hohenhagen errichtet
worden iſt, wurde am Montag eingeweiht und mit
einer impoſanten Feier der Offentlichkeit übergeben

*GBei Rettung sverſuchen ertrunken) Am
Montag nachmittag verſank im Moorfleether Kanal in
Hamburg ein badender Grdarbeiter, ein ſehr guter
Schwimmer, plötzlich in den Fluten. Sein Bruder
und ein anderer Arbeiter ſprangen ihm nach und
ertrankenebenfalls. Alle drei ſind Jtaliener.GSchweres Automobilungküg) Wie die
„Neue Freie Preſſe aus Toblach meldet ſcheuten dort
vor einem Automobil die Pferde eines Wagens, in dem
dreiägyptiſche Prinzeſſinnen ſaßen. Der Wagen

ſtieß gegen einen Prellſtein und ſchlug um. Die Jnſaſſenwurden herausgeſchleudert. e eine Dame erlitt einen
Schäd ehe die zweite eine Gehirnerſchütte
rung und die dritte ſowie der Kutſcher leichtere
Verletzungen.

*(Fürdie AAbgebranntenvonKonſtantinopel.)
Der Kaiſer von Oſterreüch ſpendete anläßlich des
Brandunglücks in Konſtantinopel 20000 Kronen und die
öſterreichiſchungariſche Regierung 6000 Kronen für die
Betroffenen

(Die Beſatzung des Kreuzers Hertha in
Glasgow.) Glasgow, 31. Juli. e Städtver
waltung hat den Offizieren und Kadetten des deutſchen
Kreuzers Hertha ein Frühſtück gegeben. Der Ober
bürgecmeiſter von Glasgow brachte ein Hoch auf den
König und den Kaiſer aus. Die Mannſchaft beſuchte
u. a. die hieſige Ausſtellung.

Die n ereer Wie in Schneidemühlund Marienwerder.) Die Zahl der Thphus
erkrankungen in Schneidemühl iſt auf 277 geſtiegen.
Auch in Marienwerder tritt der Typhus in bedenk
licher Weiſe auf. Nach amtlicher Meldung beträgt die
Zahl der Erkrankungen in Marienwerder 21.

Keſſelhavarie eines Linienſchiffes.) Aus
Kiel wird berichtetet: Das auf der Weſerwerft in
Bremen erbaute Linienſchiff Thüringen erlitt auf
der Fahrt von Wilhelmshaven nach Danzig, wo es die
Meilenfahrten vornehmen ſollte, auf der Höhe von
Skagen Havarie an einem Keſſelſpeiſerohr. Mit Hilfe
der unbeſchädigten Keſſel lief das Schiff darauf nach
Kiel, wo es in der Nacht zum Sonntag eintraf. Es ging
ſofort zur Reparatur in die Kaiſelicher Werft. Die
Wiederherſtellung der beſchädigten Anlage wird einige
Tage erfordern.

Schwere Grubenkataſtrophe.) Nach einem
Telegramm aus Madras hat ſich in Kolar im indo
britiſchen Gebiet Maiſur eine ſchreckliche Exploſion er
eignet. Bisher konnten acht Leichen und fünfzig
Verletzte zu Tage gefördert werden. Zahlreiche Opfer
der Kataſtrophe ſollen noch auf der Grube liegen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 2. Aug. Die Deutſche Kolonial

geſellſchaft veröffentlicht eine Erklärung, in der ſie
für Deutſchland Kompenſationen innerhalb Marokkos
fordert.

Warnemünde, 2. Aug. Geſtern nachmittag er
eignete ſich hier ein ſchweres Bootsunglück. Der
Gymnaſialdirektor Ruchhöfd aus Kottbus mit ſeiner
Tochter, der Gymnaſialoberlehrer Prof. Dr. Mie mit
Tochter und Schwägerin aus Halenſee bei Berlin,
ſowie der Lehramtskandidat Dr. Ren ſch aus Berlin ließen
ſich von dem Jngenieur Oh lerich aus Warnemünde in
einer Halbjolle auf die See hinausſegeln. Das kleine Boot
kenterte infolge des ſtarken, böigen Windes 100 Meter von
der Weſtmole entfernt, und alle Jnſaſſen ſtürzten ins
Waſſer. Dem Maſchiniſten Weidlich und dem Fiſcher

len Harms gelang es mit ihren in der Nähe liegenden
Booten, vier der im Waſſer Treibenden zu retten. Da
gegen erktranken Gymnaſialdirektor Ruchhöfd,
Profeſſor Dr. Mie und Dr. Renſch. Jn Warne
münde ruft der Tod dieſer drei Männer allgemeine
Teilnahme hervor.

Frankfurt a. M. 2. Aug. Die „Frankf. Zeitung
meldet aus Eſſen Jn Saalhoff (Kreis Mörs) wurden
zwei neun und dreizehnjährige Mädchen vom Blitz er
ſchlagen. Die Mutter, die mit ihren Kindern vor der
Tür ſaß, wurde gelähmt.

Paris, 2. Aug. Der angebliche Gren zzwiſchen
fall beſchränkt ſich den Blättern zufolge darauf, daß
eine Patrouille bei Villerupt zwei Leute anhielt, die
längs des Bahngeleiſes gingen und nur deutſch
ſprachen. Die Patrouille verhaftete beide und brachte
ſie nach Longwy, wo angeblich feſtgeſtellt wurde, daß ſie
deutſche Deſerteure waren.

London, 2. Aug. Der Flieger Napier ſtürzte
geſtern Abend in Brooklend bei einem Probeflug ab
und war ſofort tot.
Ottawa, 2. Aug. Jn der Jrrenanſtalt von

Hamilton (Ontario) brach geſtern früh Feuer aus,
bei dem acht Patienten verbrannten, während
1000 unverſehrt geborgen werden konnten.

Getreicle- uncl Procluktenverkehr
Berlin, 1. Auguſt

Weisen loh inRoggen lok. inl. 165,00 Mk.
Hafer fein 184,00-194,00 Mk., do mittel 183,00 bis

186,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25 27,78 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,00-28,00 Mk.
Gerſte inl. leicht 162,00 172,00 Mk., do. ſchwer eWagen und ah Bahn 173 00— 18506 Mk. do. ruſſiſche

frei Wagen leichte 152,00-156,00 Mk.
Weizenkleite grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,50

vie m Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 10,50 bis

Ro M tet netto ab Mühle exkl. Sack 11,60 bis
12,25 Mk.

Produktenbörſe in Leipzig
am 1. Auguſt.

Weizen behauptet erſte, Brau
inländiſch. 199--204 bz. B. gerſte, hie f.euchter unter Notiz La über Notiz

rgentin. 224— 229 bz. B. galgerſte
Ruſſiſcher 223 230 bz. B. als über i
Manitoba 222 234 bz. B. ghl und gut erw. 159
Roggen behauptet bis 166 bz. B.
inländiſch. 165—170 bz. B. Hafer behauptet
Preuß. 167 171 e inländiſch. 188-193 bz. B.Poſener 168— 171 Br. ausländiſch. 182 190 bz. B.

Mehlpreiſe in Leipzig am 1. Auguſt. Weizenmehl
Nr. 0029,50 Mk., Roggenmehl Nr. 01 26,00 Mk. per 100 Kg.

S



Anzeigen für Pterſeburg hr dieſen Teil übernimmt die
daktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Jamiliennachrichten.
Für die uns anläßlich unſerer

Verinählung erwieſene Auſmerk
ſamkeit ſagen wir allen Freunden
und Bekannten von nah und fern
unſern herzlichen Dank.

Nieder-Beung, 30. Juli 1911.
Friedrich Weiſe, Schuhmacher,

nebſt Frau.
Es wird in Erinnerung ge

bracht, daß ſämtliche zu unſererSteuerkaſſe ſagen Gteuern für
Juli, Auguſt und September 1911
in den auf den Steuerausſchreiben
vermerkten Terminen pünktlich
e werden müſſen. Auch hat
ie 3ahlung des jetzt fälligen

Schulgeldes bis ſpäteſtens 16. Aug.
dieſes Jahres zu erfolgen. Gegen
Säumige muß mit der koſten-
pflichtigen Beitreibung
gegangen werden.

Merſeburg, 1. Auguſt 1911.
Der Magiſtrat.

Die große

vor

mit Garten, Karlſtraße 1, bisher
von Herrn Major von Lieber
mann bewohnt, kann 1. Oktober
anderweitig bezogen werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

2. Etage
mit allem Zubehör per 1. Oktober
zu vermieten Burgſtr. 21.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Käammern, Küche u.
Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
esiehbar. Näh. Neumarkt 67.

Wohnung (I. Etage), 3 Stub,
Kamm. u. Küche nebſt Zubehör
ſofort oder 1. Oktober zu ver
inieten Burgſtraße 9.

Hrößere Wohnung iſt zu ver
mieten und 1. Okt. zu beziehen.

Blumenthalſtr. 7.
WohnungsGeſuch.
Zwei einzelne Leute ſuchen

möglichſt bald eine Wohnung in
ruhigem Hauſe u. ruhiger Straße
Offerten mit Preis unter S S an
die Exped. d. Bl.
Möbl. Zimmer zu vermſet.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
WMöblierte Wohnnng,

1 Stube u. 2 Kammern, wird ſo
fort geſucht. Offerten mit Preis
unter P an die Exped. d. Bl.

Wohnhaus.
Jnmitten der Stadt gelegenes e

Wohnhaus mit Laden und etwa
300 a großem Hausplan in guter
Lage iſt altershalber preiswert
zu verkaufen. Kaufluſtige werden
gebeten ihre Adreſſe unter M 100
an die Expd. d. Bl. einzuſenden. e

Kleines Wohnhaus zu kaufen
eſucht. Offerten mit Preis und
age ſind unter 4 B in der Expd.

d. Bl. niederzulegen.
Gprungf. Bulle, W
172 Jahr alt, ſteht
zum Verkauf SLeung 2.Ein Paar Ainferſhweſne

zu verkauf. Werder b. Merſeburg.
Größe Peking Enten
verkauft Wilhelm Gummert.

Junge Hhnet,
za. 4 Mon. alt, beſte Winterleger,
verkauft Gaſthof gold. Hahn.

Fahrrad
mit Freilauf zu verkaufen

Gotthardtſtr. 32.
Fuſt neuer Kinderwagen

ſteht zum Verkauf Meuſchau 33.
guterhaltrer Kinderwagen

iſt zu verkaufen.
Frau Liebmann, Entenplan 6.

ist und bleibtW usehn den beste

sofahbezug
n bent und glat farbig, mod. Muster,
t u. billigst zu beziehen vom

m in erei gegen freie Boebsende

deu Bonn

I

Heute wurde uns unsere geliebte Mutter

lLufse Schutze geh Hat
durch den Tod entrissen.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Lehrer H. Schulze.

Merseburg, den 2. August 1911.

Die Beerdigung findet Donnerstag früh 9 Uhr von
der Kapelle des Altenbarger Friedhofes aus statt.

Heute morgen entschlief ssnft und un-
erwartet meine innigstgeliebte Frau, unsere
teure Mutter und SchWiegermutter, Sehwester
und Sehwaägerin

Frau Bertha Plesse
geb. Werner

in ihrem 71. Lebensjabre.
Merseburg, den 2. August 1911.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Traugatt Plesss, landegrenmeigter a

Die Beerdigung findet Freitag vormittag
10 Uhr von der Kapelle des Altenbüurger Fried-

hofes aus statt.

Dienstag abend 10 Uhr entschlief sanft nach
langem Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwieger- und Grossmutter,

Frau Ahwine Trillhaase
geb. Benold,

im 70. Lebensjahre. Dies zeigen mit der Bitte um
Stille Teilnahme schmerzertüllt an

August Trilihaase und Kinder.
Merseburg, den 2. August 1911.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 Uhr

von der Kapelle des städtischen Friedhotes aus statt.

Heute morven 5 Uhr Verschied in Heldrangen
wach hartem Todeskampfe meine liebe Mutter, unsere
gute Schwiegermüutter, Grossmutter und Schwester

fral Vern. leter Rosne lung
geb. Ebrhard

im 69. Lebens j hre Um siilles
Namen der Hinterbliebenen

Arthur Klung und Frau Hedwig
geb. Pohle.

Mersebarg, den August 191

Beileid bitten im

Die Beerchanng findet Donnestag nsehmittag
4 Uhr von der Kapelle des Altenborger Friedhotes
Aus statt.

„Meine Tochter war hochgradig

blutarm.
Durch eine Hauskur mit Altbuch
Horſter MarkSprudel Starkquelle
Jod Eiſen e en Kochſalzquelle) hat ſie die beſten Erfolge
erzielt. Das Allgemeinbefinden
hat ſich gehoben und der Appetit

Alle Jufechte
für auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell u. ohne Aufſchlag
Merſeburger Correſpondent

Abt. Annoncen- Expedition.
wurde in hohem Maße angeregt.
Jnnigſten Dank. Frau A.“ „Der
MarkSprudel leiſtet mir großart.
Dienſte. Bin ſehr zufried. Frau M.“

Daüereche:

un Ah

Seit 4 Wochen trinke ich Marköprudel, fühle mich jetzt bedeut.
wohler und kräftiger, habe mehr
Appetit, Lebens- u. Schaffensluſt.

H.“ Arztl. warm empf.
Fl. 95 Pf. bei Rich. Kupper und
Frau R. H.
KReinhoid Rietze, Drogerien.

beste Sattlerware,
sehr preiswert

Wilhelm Köhler,
Gothardestr. 5.

Kragen
von 65 Pfennig an.

Garnitur
komplett Mark

J Peſt Erſatz ſ. Leinenwüſche.

Abwaſchbare Cravatten
Schmale
Str. 21.

e

4 sC
S

d Alleiniger, Fabrikant:S SDe

“SchuaD7e,

I

ein zartes, reines Geſicht, roſiges.
iugendfriſches Ausſehen u. ſchönen
e deshalb gebrauchen ſie die
echte

Sterkenpferd Lilienmilch Geiſe
v. Bergmann K Co., Radebeul,

Preis a St. 50 Pf. ferner macht der
Lilienmilch-CreamODada

r und ſpröde Haut in einer
5 acht weiß und ſammetweich
Tube 50 Pf. bei:

W. Fuhrmwann, Franz Wirth
Wilh. Hieslich, A. Berger Ww.
Reinh. Rietze, Herm. Weniger
Sskar Leberl, DomApotheke.

Valzer Abend

Bellevue.
Beſondere Einladungen

ergehen nicht.

Reichskrone.
Kapellenwechſel!!
Ab Dienstag den 1. Auguſt,

täglich abends 722 Uhr,

große Konzerte

d. Damen-Enſembles.
Dir Albine Weifſz.

6 Damen. 6 Hamen.Außerdem Auftreten der
Konz. u. Operett.-büngerin

Neu! Hier noch nicht geboten
S Neues und abwechſelungsreiches

Programm.
Mein Beſtreben, dem verehrten

Publikum etwas Neues und
Gutes zu bieten, bitte ich gütigſt
zu unterſtützen. Albert Werner.

Deutscher Ruger.
Donnerstag Schlachtefeſt.

Einſpüännige Fuhren
werden angenommen.
Friedrich Wege, Teichſtr. 19.

Junger Kaufmann ſucht
r Rebenbeſchäftigung.

u. AO an die Exp. d. Bl erb.

Wirtſchafterin
ſucht Stellung

in frauenloſemn Haushalt. Zu erfr.
Merſeburg, Hälterſtr. 2, 1 Tr.
Saubere Frau ſucht für Mitt-

woch und Sonnabend nachmittag
Aufwartung.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Einige Obſtpflücker

ſtellt noch ein
O. R. Gchumann, Lauchſt. Str. 21, U.

Suche per ſofort einen
alleinst. Herm f. leichte Hauarneft.

Groß-Kahna, Kaiſerſtr 78.

Tüchtige Naurer

und Bauarheiter
werden noch eingeſtellt. Zu meld.

beim Polier Schwetzſchke, auf Hew.
Michel, Groß-Kahyng.

Herkſchaſtl Kutſcher,
gedienter Soldat, der auch leichte
Hofarbeit übernehmen muß, für
dauernd geſucht. Schriftliche An
gebote mit kurzem Lebenslauf
ünd Zeugnisabſchriften unter
S 24 an die Exped. d. Bl. erbet.

Jugendl. Arhbeiter,
14--16 Jahre alt, ſtellt ein
Glashütte Corbetha.

Verkäuferin
per ſofort oder 1. Sept, geſucht

C. A. Gteckner.
für einzl. Dame erf.Guche Stubenmädchen n. g.

Zeugn., ält. Mädchen als Stütze,
w. koch. kann, Mädchen f. hier
und auswärts.

Frau Henriette Langenheim,
gew. Stellenverm. Schmale Str. 18.

in Wcht n junges Nägchen

1. Oktober geſucht. Zu erfragen
bei Frau Heſſelbarth, Roßmarkt 2.
Anſtändig. junges Mädchen,
welches kinderlieb iſt, wird ſofort
geſucht Obere Breite Str. 5, 1 Tr.

Aufwartung
für den Vormittag geſucht

Lauchſteder Str. 23, I.
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